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M M iira n w ä r te r  im  Staatseisen­
bahndienst.

Die Aenderung, welche m it dem Verzeich­
nis der den M ilitä ranw ärte rn  im S taats­
eisenbahndienst vorbehaltenen Beamtenstellen 
kürzlich vorgenommen worden ist, hat in  den 
betheiligten Kreisen mehrfach eine Beur­
theilung erfahren, die beweist, daß der Zweck 
der Maßnahme und deren Einfluß auf die An­
stellungsverhältnisse der Beamten nicht richtig 
gewürdigt werden. Dabei w ird insbesondere 
der Besorgniß Ausdruck gegeben, daß die 
Aenderung des Stellenverzeichnisses eine er­
hebliche Verschiebung der Anstellungsaussich- 
trn  unter den M ilitä r -  und Z ivilanwärtern 
zur Folge haben werde. Diese Besorgniß 
w ird  in einer halbamtlichen Auslassung als 
nicht begründet bezeichnet. Z u r näheren E r­
läuterung w ird  hinzugefügt: „Wenn sich auch 
nach dem neuen Stcllenverzeichniß die An­
zahl der formell den M ilitä ranw ärte rn  vor- 
behaltenen Stellen um ein geringes vermin­
dert hat, so liegt hierin fü r die M ilitä ra n ­
wärter doch materiell keine Einbuße. Denn 
die bisher vorbehaltene Stellenzahl pflegte in 
verschiedenen Bezirken von ihnen nicht voll 
in Anspruch genommen zu werden, sodaß bei­
spielsweise in den Direktionsbezirken Essen 
(Ruhr). Elberfeld und Kattowitz in Ermange­
lung von M ilitä ranw ärte rn  regelmäßig Nicht- 
anstellungsberechtigte in erheblicher Zahl an­
genommen werden mußten. Die neue E in­
richtung bringt sowohl fü r die M ilitä ranw ärte r 
als auch fü r die neben ihnen in Betracht 
kommenden Anwärter eine Erweiterung der 
Aussichten auf Anstellung und Beförderung 
m it sich, gereicht m ithin jeder Anwärterklasse 
zum Vortheil. Freilich ist bei einer solchen 
von allgemeinen Gesichtspunkten getragenen 
Neuordnung des Ausbildungs-undAnstellungs- 
wesens der mittleren Beamten nicht zu ver­
meiden, daß einzelne Anwärter, welche nach 
ihrer Befähigung und Ausbildung nur für 
e i n e n  Dienstzweig in Betracht kommen, 
während der Uebergangszeit langsamer auf­
rücken. Gegenüber den Vortheile», welche 
die Gesammtheit aus der Neuregelung der 
Anstellnngsverhältnisse zieht, läßt sich aber 
dieser Nachtheil von den Betheiligten nm so 
eher ertragen, als die Aussichten der m ir auf 
einen Dienstzweig beschränkten Anwärter durch

Vermehrung der Beförderungsstellen fortgesetzt 
verbessert werden. So sind beispielsweise fü r 
den Abfertigungsdienst im  Jahre 1898 120 
und im Jahre 1899 110, sowie fü r den 
Staatsdienst im Jahre 1898 28 und im Jahre 
1899 64 Beförderungsstellen in  Zugang ge­
bracht worden.

Eine neue wichtige Bahn.
I n  den nächsten Tagen gelangt im Eisen- 

bahndepartement des russischen Finanzmini­
steriums die Frage über den Bau einer sehr 
wichtigen Bahn zur Entscheidung, welche M os­
kau in einer fast geraden Linie über M nrom  
und Kasan m it Tscheljabinsk, dem Ausgangs­
punkte der sibirischen Bahn, verbinden w ird. 
Dieser grandiose Ban, den die Gesellschaft 
der Moskau-Kasan-Bahn ausführen w ill, w ird 
bei einer Länge von gegen 1500 Werst auf 
über 110 M illionen Rubel zu stehen kommen, 
welche Summe durch ei» vom Staate garan- 
tirtes Aktienkapital im Auslande aufgebracht 
werden soll. Da Moskau andererseits durch die 
im Bau begriffene Moskau-Niga-Tuckum-Win- 
dauer Bahn direkt m it der Ostsee verbunden 
ist, so würde die Gesammtlinie Windau- resp. 
N iga-Port A rthu r ein wichtiger Weg fü r den 
sibirischen Transit und Export werden, zumal 
die Frachten in den Ostseehäfen um 2 bis 3 
Kopeken niedriger als in den Schwarzmeer­
häfen sind und weder die Samara-Slatoust- 
Bahn, noch die über Wjatka nach Petersburg 
im Bau begriffene Nordbahn den Waaren- 
verkehr werden bewältigen können.

Die neue Bahn w ird  ihre Frachten haupt­
sächlich auf Riga, Libau, Reval und ebenso 
auf Königsberg leiten, weil sie jene Orte m it 
der sibirischen Bahn in fast gerader Linie 
verbindet. DaS Eiuflnßgebiet der von der 
neuen Bahn durchschnittenen Fläche w ird  über 
hunderttausend Quadratwerst m it einer Be­
völkerung von gegen drei M illionen Seelen 
betragen, welche an industriellen Unterneh­
mungen ziemlich reich ist, trotzdem dürfte die 
Bahn ungemein viel zur weiteren Belebung 
des ganzen Gebietes beitragen.

P o lttW eT lifle sscha ii^
Ueber die Wahlen zu den H a n d w e r k s ­

k a m m e r n  schreiben die „B erl. Pol. Nach­
richten*: Wenn in einigen B lättern die 
Wahlen zu den Handwerkskammern bereits

als nahe bevorstehend bezeichnet werden, sô  
muß doch daran erinnert werden, daß sie 
nicht Wohl eher vorgenommen werden können, 
als die auf die Handwerkskammern selbst be­
züglichen Bestimmungen des Handwerksor- 
ganisationsgesebeS vom Jahre 1897 in K ra ft 
gesetzt sind. Dies ist aber bisher noch nicht 
der F a ll;  eine kaiserliche Verordnung steht 
in dieser Beziehung noch ebenso aus, wie be­
züglich eines Theiles der Bestimmungen über 
das Lehrlingswesen und die Meisterprüfung. 
Es darf aber angenommen werden, daß der 
Entw urf zu einer solchen Verordnung dem­
nächst dem Bundesrathe zur Beschlußfassung 
w ird  unterbreitet werden. Die Vorarbeiten 
sür die Errichtung der Handwerkskammern 
werden durch diese Sachlage natürlich nicht be­
rührt, wie dies ja  auch schon die inzwischen in 
Preußen und in anderen Bundesstaaten er­
folgte Abgrenzung der Kammerbezirke be­
weist. M an würde übrigens fehlgehen, wenn 
man annehmen würde, daß in allen Bundes­
staaten Wahlen zu Handwerkskammern in 
Aussicht stehen. I n  Sachsen w ird  dies bei­
spielsweise nicht der F a ll sein. H ier w ird 
man den schon seit nahezu vierzig Jahren be­
stehenden Gewerbekammern die Wahrnehmung 
der Rechte und Pflichten der Handwerks­
kammern übertragen. Im  Gesetze selbst ist 
ein solches Verfahren dann als zulässig er­
klärt, wenn die M itg lieder der Gewerbe­
kammern aus Wahlen von Handwerkern des 
Kammerbezirkes hervorgehen und eine ge­
sonderte Abstimmung der dem Handwerk an­
gehörenden M itglieder gesichert ist. Danach 
w ird also die Wahl zu den neuen Handwerks­
kammern nicht durch ganz Deutschland vor­
genommen werden. Einzelne Theile werden 
sich m it schon bestehenden Organen begnügen.

Nach einer Erklärung des Herrn von 
Graß-Klanin in der „Kreuzztg." ist das Zu­
standekommen des S p i r i t u s . V e r ­
tu e r t h u n g s - S y n d i k a t e s  gesichert. 
80 M illionen L ite r Kontingent seien erforder­
lich gewesen. Heute überschreite die zuge­
sagte Kontingentsziffer bereits 100 M illionen 
Liter. Voraussichtlich werde das Syndikat 
am 1. A p ril m it einem Kontingentsbetrage 
von 120 M illionen L ite r in  die Konstituirung 
eintreten.

M itte  A p ril soll das deutsche Z u c k e r ­
k a r  t e l l  formell gebildet werden. Die Ver­

träge, auf denen es beruhen soll, sind nach 
einer Meldung der „Deutschen Zuckerindustrie" 
vom engeren Ausschusse des deutschen Zucker- 
syndikats, Ges. m. beschr. Haftung, und dem 
Aufsichtsrathe deutscher Zuckerrasfinerien, Ges. 
m. beschr. Haftung, festgestellt worden. Eine 
Verkaufsorganisation soll das Karte ll nicht

^ " 'Ä u s  R o m ,  25. März, w ird  gemeldet: 
Die Kräfte des Papstes nehmen stetig zu. 
ebenso ist die Nahrungsaufnahme gut. Die 
geistige Regsamkeit hält an. Im  Vatikan 
werden die ungünstigen Nachrichten fü r 
falsch erklärt. Heute Vormittag zelebrirte 
der Papst die Messe und hielt sich dabei 
ohne Unterstützung aufrecht. Wahrscheinlich 
w ird  er an einem der ersten Sonntage nach 
Ostern in der Peterskirche amtiren. Die 
Doktoren Mazzoni und Lapponi besuchten 
heute den Papst und waren m it feinem 
Befinden sehr zufrieden. Mazzoni w ird 
erst am Mittwoch seinen nächsten Besuch 
machen. .

Die Entscheidung des P a r i s e r  Kassa- 
tionshofes w ird  von der Presse besprochen. 
Die nationalistischen B lä tte r hoffen, daß die 
Mehrheit des Kassationshofes nun auch die 
Revision des Dreyfus-Prozesses ablehnen 
werde. —  Beaurepaire schreibt im „Echo 
de P a ris *, das M inisterium ist in  der 
Person ManauS geschlagen, die Gleichheit 
aller vor dem Gericht behalte die Ober­
herrschaft. —  Der französische Radfahrverein 
beschloß unter Drohung seiner Osfiziermit- 
glieder m it A u s tr itt die Ausschließung 
seines bisherigen Ehrenvorsitzenden Zola.

I n  der Sitzung des P a r i s  er Kassations­
hofes verlas der Berichterstatter der Dreyfus« 
Angelcgenheit, Ballot-Beauprö, seinen Bericht, 
in welchem er die Zurückweisung des Gesuches 
der Frau Dreyfus auf Ablehnung der drei 
Räthe Petit, Crepon und Lepelletier bean­
tragt. DerGeneralstaatsanwaltManau dagegen 
beantragte formell die Zulassung des betr. 
Gesuches. Der Kassationshof v e r w a r f  das 
Gesuch der Frau Dreyfus auf Ablehnung der 
drei Räthe Petit, Crepon und Lepelletier und 
verurtheilte F rau Dreyfus zu 100 Franks l 
Geldstrafe.

Die wahre Gesinnung der eng l i s chen  
Nation gegen D e u t s c h l a n d ,  dessen vor­
zügliches Heer sie so gern fü r ihre Zwecke

Glück au f!
Roman aus dem Harze von O. E ls te r.

______ -  (Nachdruck verboten.)

(11. Fortsetzung.)
Wo kommst Du her, Frederigo? Mein 

Gott wie siebst Du aus! Rasch, in das 
Z im m er! Tante Lore, mache schnell eine 
Tasse Thee, Frederigo ist krank . . . .* 

„Nicht krank, meine liebe E lla ,* ent- 
gegnete m it trübem Lächeln Frederigo, „nur 
unglücklich und angegriffen von der Reise 
ich komme aus P a r i s . . .  ich bin ohne 
Unterbrechung gefahren . . .*

E r wäre zu Boden gesunken, wenn ihn 
nicht der M a jo r und E lla gestützt hätten. 
M an führte ihn in das Zimmer und bettete 
ihn auf das Sopha. Dann holte Tante 
Lore Essen und Trinken; aber nur ein Glas 
Wein genoß Frederigo, um dann die Hand 
des M a jo rs  zu ergreifen und m it thräuen- 
erstickter Stimme auszurufen:

„D a bin ich wieder . . . ein Bettler . . .
ein H e im atloser................ein namenloser
Flüchtling . . .*

„Aber so erklären Sie doch . .
„E s verhielt sich alles so, wie die Depesche 

John Lees und die Zeitungsnachrichten be­
sagten. Frederigo hatte die betreffenden 
Nachrichten in P aris  empfangen, war auf 
die Peruanische Gesandtschaft geeilt, aber auch 
dort hatte man ihm nur bestätigen können, 
Was die Zeitungen meldeten.

„Und I h r  Vater? Ih re  Besitzungen?* 
Frederigo brach in Thränen aus, dann 

sprach er, und der Schmerz drohte seine 
Stimme zu ersticken: „E s ist alles aus —  
mein Vater ist todt» gefallen im Kampfe

oder von den Rebellen erschossen, ich wei 
es nicht, unsere Besitzungen sind beschlag 
nahmt worden —  ich bin ein Bettler . .* 

Schluchzend verbarg er sein Antlitz i 
die Hände. Eine unheimliche S tille  herrscht 
in dem Gemach, man hörte nur znweile 
das schmerzliche Aufschluchzen Frederigo 
und das leise Weinen der mitleidigen Tani 
Lore. Der M a jo r brummte einige unvei 
stündliche Worte vor sich hin, während E ll 
starr und steif dasaß, ohne ein W ort de 
Trostes fü r den Verlobten zu finden. Als 
hatte John Lee doch Recht gehabt! Alle ihr 
Hoffnungen waren zertrümmert! !

Plötzlich sprang Frederigo empor, und ei 
energischer Entschluß blitzte in seinen Auge 
auf. „M eine Heimat," so rie f er, „d 
drüben habe ich verloren, so werde ich mi 
denn hier eine neue Heimat gründen! Hab 
M uth, E lla ! W ir  werden auch ohne di 
Reichthümer, die man m ir geraubt, glücklic 
werden. Jetzt freue ich mich, daß ich hie 
auf der Akademie das Examen bestände 
habe, der Weg zu einer lohnenden un 
ehrenvollen Laufbahn steht m ir offen." 

„W as willst Du thun, Frederigo?"
„Ich  werde arbeiten, damit w ir  glücklic 

werden. Das nächste Jah r sollte eigentlic 
meiner praktischen Ausbildung als Bergman 
gewidmet sein, jetzt werde ich m ir sosor 
eine Stellung suchen, als Ingenieur ode 
dergleichen, welche m ir gestattet, D ir , mein 
geliebte E lla, binnen kurzem ein sorgenfreies 
wenn auch bescheidenes Dasein zu bieten 
Ich werde arbeiten, arbeiten, um D ir  un 
m ir das Glück zu erwerben!"

M it  leuchtenden Augen und glühende! 
Wangen stand er da. Das Unglück hatt

ihn m it einem M ale zu einem ernsten, ziel­
bewußten Manne gemacht; energisch richtete 
sich die vorhin zusammengesunkene Gestalt 
empor, und seine Hände ballten sich zur Faust.

Tante Lore weinte und lachte zu gleicher 
Zeit, indem sie ausrief: „O  Sie lieber, 
guter, braver Mensch! So ist es recht! So 
war es zu meiner Zeit auch! M an mutz 
arbeiten, wenn man wirklich glücklich 
werden w ill.*

Sie streckte Frederigo beide Hände ent­
gegen, welche dieser ergriff und herzhaft 
schüttelte. Der M a jo r meinte, man wolle 
morgen weiter über die Sache sprechen, 
und E lla brach plötzlich in krampfhaftes 
Schluchzen aus.

Ih re  Träume von Glück und Glanz
waren m it einem Schlage vernichtet.--------

V II.
T ie f im Gebirge, einige Stunden von 

der kleinen Bergstadt entfernt, lag die 
Silberhütte „Glück auf". Die Gruben der­
selben gehörten zu de» ältesten des Harzes, 
und schon im frühen M itte la lte r hatten die 
Herzöge von Braunschweig hier nach dem 
edle» Metalle schürfen lassen. Früher sehr 
ausgiebig, boten die Gruben nur bei der 
intensivsten Bearbeitung einigen Nutzen; man 
hatte die Stollen und Schachte immer tiefer 
in die Berge treiben müssen, um die kost­
baren Erze zu finden, aus denen dann in 
der Hütte das S ilber gewonnen wurde. 
Viele Arbeitskräfte waren zu der mühseligen 
Ausbeutung der Gruben nöthig, und die 
Direktion suchte hauptsächlich solche Berg­
leute und Beamte anzuwerben, auf welche 
man sich in vollem Maße verlassen konnte.

A uf „Glück auf" hatte auch Frederigo

Prado Stellung gefunden. Freilich war 
dieselbe außerordentlich bescheiden, sodaß er 
kaum sein eigenes Leben von seinem Lohn 
bestreiten konnte. Seine theoretischen Kenntnisse 
hatten ihm diese Stellung verschafft, indessen 
mußte er auch noch praktische Erfahrungen 
sammeln, ehe er in eine bester besoldete 
Stellung aufrücken konnte. Der erste 
Direktor der Hütte hatte jedoch versprochen, 
ihm, wenn er seine praktische Ausbildung 
vollendet haben würde, eine seinen Kenntnissen 
und Fähigkeiten entsprechend dotirte Stellung 
an der Hütte zu verschaffen. Allerdings 
konnten darüber noch zwei, auch drei Jahre 
hingehen, aber er und Ella, sie waren ja  
noch so jung, und was bedeuten zwei, drei 
Jahre, wenn das ganze Leben noch vor 
einem liegt. M it  freudigem Eifer that 
Frederigo seine Pflicht auf der Hütte und 
in der Grube, wußte er doch, daß er fü r 
sein und Ellas Glück arbeitete. Anfangs 
war es wohl ungewohnte Arbeit, wenn er 
wie ein gewöhnlicher Bergmann tie f im 
Inne rn  der Erde beim unruhigen Flackern 
des kleinen Grubenlämpchens die Erzstufen 
loshauen, sie auf die schweren Kastenwagen 
verladen und diese nach dem Schacht be­
fördern mußte, von wo sie mittelst Maschinen 
zur Erdoberfläche emporgehoben wurden.. 
Oftmals keuchte seine Brust und pochte sein 
Herz unter der Anstrengung, als sollte es 
zerspringen; von der Stirne rann in schwere«! 
Tropfen der Schweiß, und seine zarten, 
weiße» Hände wurden rauh und hart, wie! 
die seiner einfachen Kameraden. Nach und! 
nach aber gewöhnte er sich an die schwere! 
Arbeit, die er ja  auch nur einige Monate! 
hindurch zu verrichten hatte.



ins Feuer schicken möchte, zeigt sich einmal 
wieder in hellstem Lichte. I n  einer Operette, 
die allein in London über 500 M al aufge­
führt worden ist — sie heißt „French Maid* 
— kommt ein Singstück vor, das jedesmal 
rauschenden Beifall erntet und in dem unser 
Kaiser in nicht wiederzugebender Weise ver­
höhnt wird. M an weiß in England sehr gut, 
daß bei dem „befreundeten* deutschen Volke 
Beleidigungen seines Kaisers durch Ausländer 
die tiefste Empörung erwecken, aber das ist 
kein Grund für John Bull, seine ungeschlach­
ten Witze zu unterlassen.

Die tiefgehende Volksbewegung in F i n n ­
l a n d  gegen die Nussifizirungsversuche 
scheint auf den Zaren nicht ohne Eindruck 
geblieben zu sein. E r will die Petition sich 
insenden lasten und gab gleichzeitig zu ver­
stehe», daß sehr bald Aufklärungen bezüglich 
der Bedeutung und Tragweite des kaiser­
lichen Manifestes vom 3./15. Februar ge­
geben werden würden, die hoffentlich dazu 
beitragen würden, das sinnländische Volk zu 
beruhigen.

S l a t i n  P a s c h a  hat sich über 
R h o d e S ' t r a u s a f r i k a n i s c h e s E i s e n -  
b a h n v r o j e k t  dahin ausgesprochen, daß 
seine Verwirklichung für ganz Afrika von 
ungeheurem Vortheil sein und nicht nur 
England, sondern auch Frankreich» Deutsch­
land, dem Kongostaat und Belgien Nutzen 
bringen würde. Deutschland hat das höchste 
Interesse an der Realisirung dieses Projektes, 
aber man begreift, daß es sich erst gewisse 
Vortheile sichern will, ehe es in Nhodes' 
Hand einschlägt.

Beachtenswerte Aeußerungen hat nach 
einem Bericht der ersten Nummer der in 
Dar-es-Salaam erscheinenden „Deutsch-ost- 
afrikanischen Zeitung" der Gouverneur von 
D e u t s c h o s t a f r i k a  Generalmajor Liebert 
nach seiner Rückkehr aus Deutschland ge­
legentlich des Empfanges der deutschen 
Kolonie gethan. Er sei überrascht gewesen 
über das Entgegenkommen des deutschen 
Großkapitals, das noch vor zwei Jahren sich 
so ablehnend Verhalten habe. Infolge der 
Pazifizirnng des Schutzgebietes, erklärte er 
am Schlüsse seiner Ansprache, sei die Phase 
des M ilitarism us als überwunden zu be­
trachten und die Aufhebung der bisherigen, 
unhaltbar gewordenen Gliederung der Be 
amtenschaft durch den Kaiser bereits ge­
nehmigt. Ich will, so schloß General 
Liebert, keine Beamten- oder M ilitärw irth­
schaft, ich will eine Kolonie der wirthschaft- 
'ichen Entwickelung. — Von Jutereffe ist 
auch die erste nähere Nachricht über die 
Auffindung von Goldlagern in Deutschost­
afrika. Die Kommission von Sachverständigen, 
die im September 1897 von der Küste nach 
dem Innern  aufbrach und M itte Februar 
dieses Jahres mit den angeblich denkbar 
günstigsten Resultaten nach Dar-es Salaam 
zurückgekehrt ist, fand 5 bis 6 Kilometer 
vom Siidnser des Viktoria-Nyanza-Sees 
verschiedene Goldlager in überaus fruchtbarer 
Gegend. Die Untersuchung ergab als Re­
sultat bis zu 190 Gramm Gold pro Tonne 
Gestein, was einen hohen Gehalt bedeutet.

Der d e u t s c h e  Kreuzer „Bussard* ist in 
T a n g e r  zur Unterstützung der deutschen 
Ansprüche eingelaufen.

Wie die „Frankfurter Zeitung* aus Ne w-  
y o r k  meldet, suchen Industrielle und Poli­
tiker Mac Kinley zu bestimmen, in C h i n a  
eine Gebietsabtretung zu verlangen. Senator 
Fryl speziell ist in dieser Hinsicht bemüht, bis­
her jedoch ohne Erfolg.

Der deutsche Botschafter in Washington 
v. Holleben überreichte, wie von dort ge­
meldet wird, eine längere Note seiner Regie­
rung über die s a m o a n i s c h e  Angelegenheit. 
Ueber den In h a lt wird berichtet: Die deutsche 
Regierung halte an ihrem Konsul Dr. Rose 
fest, bestreite das Recht des amerikanischen 
und englischen Konsuls, ohne deutsche Zu­
stimmung zu handeln, und beschwere sich 
über die amerikanischen und englischen 
Flottenkommandeure. Sie verlange abermals 
die Abberufung Chambers und nehme be­
züglich der anderen Punkte eine so feste 
Haltung ein, daß der ganze Berliner Ver­
trug in Frage gestellt erscheine. — I n  
Washington glaubt man, wie weiter gemeldet 
wird, Deutschlands wahrer Wunsch sei eine 
Theilung der Samoainseln unter die drei 
Mächte, sodaß Deutschland die werthvollste 
Insel Upolu bekäme, Amerika Tuluila, wo 
es bereits einen Hafen hat, während Eng­
land sich mit Savaii begnügen sollte. Die 
Unionsregierung soll bereit sein, diesem 
Theilungsplan zuzustimmen.

Auf den P h i l i p p i n e n  dauern die 
Kämpfe der Amerikaner mit den Tagalen 
fort. Ein Telegramm der „Newyork World* 
aus M anila berichtet von einem neuen Siege 
der Amerikaner. Der Verlust der Amerikaner 
wird auf 100 Todte und Verwundete veran­
schlagt, während die Filipinos 300 bis 400 
M ann verloren Habensollen. — Selbst wenn 
die Angaben des Blattes richtig sein sollten, 
so geht daraus doch die schwierige Lage der

Amerikaner hervor. Der angebliche „Sieg* 
wäre theuer genug erkauft. Nach amtlichen 
Depeschen aus M anila, die bei der Regierung 
in Washington eingetroffen sind, erfolgte am 
Sonnabend ein Vorstoß der gesammten ameri­
kanischen Linie gegen die Stellungen der 
Aufständischen. Es entspann sich darauf ein 
sehr heftiger Kampf, hauptsächlich in der 
Richtung auf Malabon. Die Aufständischen 
wurden mit erheblichen Verlusten aus ihren 
Verschanzungen Hinausgetrieben und flüchteten 
sich nach einem Bajonettangriff der Amerikaner 
in den Busch. — Trotz aller Erfolge müssen 
aber fortwährend Truppennachschübe nach 
den Philippinen erfolgen. Wie nämlich die 
„Morning Post* aus Washington meldet, 
sollen sofort noch 6 Regimenter, darunter ein 
Regiment Artillerie, nach M anila abgehen. 
— Nach einer M adrider Meldung sandte 
der Tagalensührer Aguinaldo einen Emissär 
nach S p a n i e n ,  um über die Auslieferung 
der spanischen Gefangenen zu unterhandeln.

Wie aus Brüstel telegraphirt wird, sind 
bei der Regierung des K o n g o  st a a t e s  
Nachrichten eingetroffen, welche von den 
Ztanleyfällen datirt sind und mittheilen, daß 
Baron Dhanis am 18. Januar in Kabam- 
bara gewesen sei und daselbst sein Haupt­
quartier aufgeschlagen habe, wo er ein Ge- 
fecht mit den Aufständischen in voller Ruhe 
erwartete. Mougala ist völlig beruhigt. 
Die Budjas unterwarfen sich den Truppen 
Lothaires und lieferten ihnen ihre Waffen aus.

Deutsches Reich.
B erlin . 26. M ärz 1899.

— Freitag Abend 8*/, Uhr versammelte 
Se. Majestät der Kaiser sämmtliche am 
Kricgsfpiel betheiligten Herren des Haupt­
quartiers, des Generalstabes, des Kriegs- 
ministeriums und des Gardekorps im Gardes- 
du - Korps - Saale des Schlosses, wo eine 
Schlußbesprechung des Kriegsspiels durch den 
Chef des Generalstabes, Grafen Schliessen, 
stattfand, die bis 10 Uhr währte. Dann 
folgte ein Herrenabend, der den Kaiser und 
die Offiziere bis gegen Mitternacht zusammen­
hielt. Sonnabend Morgen unternahm der 
Kaiser den üblichen Spaziergang im Thier­
garten, hörte den Bortrag des S ta a ts ­
sekretärs v. Bülow im Auswärtigen Amt, 
sodann im Schloß den Bortrag des Chefs 
des Generalstabes Grafen Schliessen und 
daran anschließend des Generals v. Hahnke. 
Um 12 Uhr begab sich der Kaiser nach dem 
Potsdamer Bahnhof, nahm im dortigen 
Königszimmer die Meldungen der zu Gene­
ralen der Kavallerie ernannten komman- 
direnden Generale des 2. und 9. Armeekorps 
v. Langenbeck und v. Massow, sowie des 
neu ernannten Konteradmirals Fritze ent­
gegen, um sodann nach Potsdam zu fahren, 
um der dort stattfindenden Taufe des Sohnes 
des Generals v. Kessel beizuwohnen.

— Der Kronprinz und Prinz Eitel- 
Friedrich haben sich am Freitag von Plön 
mittels SonderzugeS nach Berlin begeben, 
um hier die Osterferien zu verleben. Ih re  
Rückkehr nach der Plöner Kadettenanstalt 
erfolgt am 5. April.

— Generaloberst Graf Waldersee begeht 
am 14. April das Fest der silbernen Hochzeit.

— Das Staatsministerium tra t Sonn­
abend Nachmittag 3 Uhr in seinem Dienst­
gebäude am Leipziger Platz unter dem Vor­
sitz des Fürsten Hohenlohe zu einer Sitzung 
zusammen.

— Dem Abgeordnetenhause ist der Ent­
wurf eines Ausführungsgesetzes zum Handels­
gesetzbuch zugegangen.

— Durch den S taatshaushaltsetat für 
das E tatsjahr 1899 ist die Amtsbezeichnung 
der technischen Sekretäre in Regierungs-Bau- 
sekretäre, die der Bauschreiber in Bausekre­
täre und die der Bauschreiberanwärter in 
Bausupernumerare umgeändert worden.

— Dem Polizeiinspektor Karl David in 
Stettin ist aus Anlaß seines Scheidens aus 
dem Amte der Charakter als Polizeihanpt- 
mann verliehen worden. — Dem Bürger­
meister Arnold in Zeitz ist der Titel „Ober­
bürgermeister* verliehen worden.

— Von der königlichen Eisenbahndirektion 
in Breslau sind auf den Bahnhöfen in Bres- 
lau, Liegnitz und Görlitzzwecks eines schnelleren 
und leichteren Ausgleichs zwischen Bedarf 
und Angebot von Arbeitskräften Arbeitsnach- 
weiSst-Äen errichtet worden. An diese werden 

^ammtlicheBeschäftigung nachsuchende Personen 
verwiesen auch theilen ihnen die an den genann­
ten Orten vorhandenen Dienststellen den Be­
darf an Arbeitskräften und die verfügbar 
werdenden Kräfte behufs etwaiger Weiter- 
beschäftignng an anderer Stelle mit. Da 
sich diese Einrichtung gut bewährt hat, hat 
der Minister der öffentlichen Arbeiten den 
übrigen Eisenbahndirektionen empfohlen, thun- 
lichst ein gleiches Verfahren einzuführen, und 
zugleich angeordnet, daß im Bedürfnißfalle 
von den getroffenen Einrichtungen auch für 
Zwecke der allgemeinen Bauverwaltung Ge­
brauch zu machen ist.

— Die Berliner Feuerwehr wird im 
Jahre  1901 ihr 50 jähriges Jubiläum feiern. 
Aus diesem Anlaß soll eine internationale 
Ausstellung für Feuerschutz und Feuer- 
RettungsWesen veranstaltet werden. Ein 
Komitee dazu ist bereits in der Bildung be­
griffen. Den ersten Vorsitz hat der S taa ts ­
sekretär des ReichspostamteS v. Podbielski 
übernommen.

— Der P farrer Seydewitz in Leipzig 
theilte in einem Vortrage, den er in Rochlih 
über die Palästinareise des Kaisers hielt, 
folgendes mit: Am Tage der Weihe der E r­
löserkirche in Jerusalem habe der Kaiser mit 
den meisten deutschen Fürsten Depeschen ge­
wechselt. Die an den König von Sachsen 
sei nicht veröffentlicht worden, doch glaube 
er, ihren In h a lt zu kennen. Der Kaiser 
depeschirte: Du wirst Dich mit mir freuen, 
daß ich heute an der heiligen S tätte  die 
Erlöserkirche eingeweiht habe. Mein Glaube 
ruht allein auf Jesus Christus, welcher ist 
der Erlöser und Heiland der Welt. König 
Albert antwortete: Dein Glaube ist Mein 
Glaube, denn in Christo ruht auch für Mich 
das Heil für Zeit und Ewigkeit.

— Das Vorlesung? - Verzeichuiß für das 
Sommersemester 1899 an der Universität 
Göttingen ist erschienen und vom Sekretariat 
kostenlos zu beziehen.

— I n  der heutigen Verhandlung vor dem 
Disziplinarhof für nichtrichterliche Be­
amte wurde Pros. Hans Delbrück auf die vom 
Kultusminister gegen ihn erhobene Anklage 
zu einem Verweis und 500 Mark Geldstrafe, 
sowie in die Kosten des Verfahrens verur­
te i l t ,  mit der Begründung, daß die Form 
seiner absprechenden Kritik der Ausweisungen 
aus dem nördlichen Schleswig die einem 
Staatsbeam ten gezogene Grenze überschreite. 
Der Vertreter der Anklage hatte die straf­
weise Versetzung Delbrücks in ein anderes 
Amt von gleichem Range ohne Ersatz der 
Umzugskosten beantragt. Die Verhandlung 
fand ebenso wie die Urtheilsverkündigung 
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt. Der 
Disziplinarhof für nichtrichterliche Beamte hat 
den Unterstaatssekretär Meinecke vom Finanz­
ministerium zum Vorsitzenden und besteht aus 
dem Direktor, jetzigen Unterstaatssekretär im 
Kultusministerium Wirklichen Geheimen Ober­
regierungsrath Dr. v. Bartsch, den Geheimen 
Oberregierungsräthen Gerlach vom M ini­
sterium der öffentlichen Arbeiten und Lindig 
vom Ministerium des Innern, dem Landforst­
meister Wächter, vortragenden Rath im 
Ministerium für Landwirthschaft, dem Geh. 
Ober-Justizrath Dr. Holtgreven vom Justiz­
ministerium, dem Geheimen Finanzrath Encke 
vom Finanzministerium, dem KammergerichtS- 
Senats-Präsidenten Groschuff und den Kam­
in ergericktsräthen Thielmann, Dr. Peters und 
Stock. Nach dem Gesetz vom 21. Ju li 1851 
besteht der Disziplinarhof aus einem P rä ­
sidenten und zehn anderen Mitgliedern, von 
denen wenigstens vier zu den Mitgliedern des 
Ober-Tribunals gehören müssen. An Stelle 
des Ober-Tribunals ist 1879 das Kammer­
gericht getreten. Zur Erledigung der Diszi- 
plinarsachen ist die Anwesenheit von wenigstens 
sieben Mitgliedern, mit Einschluß des Vor­
sitzenden erforderlich; wenigstens zwei von 
ihnen müssen Mitglieder des Kammergerichts 
sein. Herrn Professor Delbrück stand Rechts­
anwalt Lisco als Vertheidiger zur Seite. 
Gegen das Urtheil des Disziplinarhofes steht 
ihm die Berufung au das Staatsministerium 
offen.

— I n  Köln ist eine Arbeiterwohnungs­
Genossenschaft Köln - Süd als eingetragene 
Genossenschaft m. b. H. begründet worden, 
nachdem für andere Stadttheile und Vororte 
solche Vereine bereits bestanden. I h r  Zweck 
ist ausschließlich die Beschaffung gesunder und 
zweckmäßiger Wohnungen für unbemittelte 
Familien zu billigen Preisen. I n  der kon- 
stituirenden Versammlung traten 71 An­
wesende der Genossenschaft bei. I n  den 
Vorstand und den Aufsichtsrath wurden 
außer bekannten Kölner Industriellen, Be­
amten, Technikern und Angehörigen anderer 
Berufsstände Vertreter der Arbeiter, sowie 
die Vorsitzenden von Arbeiter - Vereinen ge­
wählt. Grund und Boden find bereits an­
gekauft.

— I n  der Zeit vom 1. April v. I .  bis 
Ende Februar d. I .  gelangten im deutschen 
Reiche an Zöllen und gemeinschaftlichen Ver­
brauchssteuern zur Anschreibung (einschließlich 
der kreditirten Beträge): 785486981 Mark, 
45041034 Mk. mehr als im gleichen Zeit­
räume 1897/98. Die zur Neichskasse gelangte 
Jsteinnahme an Zöllen und gemeinschaft­
lichen Verbrauchssteuern abzüglich der Ans- 
fuhrvergütungen und Verivaltungskosten be­
trug 714720561 Mk.. 46539205 Mk. mehr. 
Auch die Stempelsteuern ergaben Mehrein­
nahmen mit Ausnahme der Börsensteuer. 
Bei der Post- und Telegraphenverwaltung 
betrug die Mehreinnahme in dem ange­
gebenen Zeitraum 22,8 Mill., bei der Reichs­
eisenbahnverwaltung 3.9 Mill.

Ausland.
Petersburg, 25. M ärz. I n  Moskau steht 

die Eröffnung einer Universität für Frauen 
der Verwirklichung entgegen. Ein Privatmann 
hat 100 000 Rubel dazu gespendet, wie über­
haupt die Theilnahme P rivater für die 
Frauenuniversität sehr rege ist. Auf Ver­
anlassung des Kurators des Moskauer Gou­
vernements spendet die Landschaft jährlich 
3000 Rubel dazu.

Der Zögershoser Gattenmord- 
Prozetz.

«r aus der Beilage.)
» . « . W '  N 'L K ? - ''  K - E i K
warum die Taucher den Gewehrlauf nicht ge­
funden haben. Präs.: War der Lauf mit Papier 
umwickelt? Zeuge: Nein. Präs.: Was bat Ihre 
Schwester Ihnen sonst erzählt? Zeuge: Weiteres 
hat sie mir nicht erzählt. Präs.: Warum haben 
sie  damals die Sache nicht angezeigt? Zeuge 
Die Schwester that mir leid. Ich wußte damals 
noch nicht, wie schlecht sie war. Sie hat durch ihr 
^"Zeu ^^l Uuheil angerichtet. Sie hat mir nicht 
ZE'agt. daß sie be.m Morde betheiligt war ich

gelassen wurde, da ging das Gerede los. Sie 
sprachen, daß ich alles verwirthschaste. und zogen 
auf mich los. Präs.: Wie war es mit dem 
Referendarms? Zeuge: Schon zu Lebzeiten ihres 
Mannes verkehrte Referendarms -Wolfs in dem 
Hause in Zögershof. Wolfs arbeitete damals hier 
auf dem Gericht. Beide hatten bald ein intimes 
Verhältniß mit einander. Sie schenkte ihm einen 
Diamantring zu Weihnachten. Ich erfuhr, daß 
meine Schwester mit vielen intimen Umgang ge­
habt habe. I h r  Lebenswandel war derart, daß 
ich die Schlüssel hinlegte und nickt weiter 
das Gut bewirthschaften wollte- Ich schrieb 
meiner Schwester einen Brief und sagte ihr 
das. Das war vor der Verlobung mit Wolfs. 
Die Briefe des Zeugen Adameit an seine Schwester 
werden verlesen; er theilt in dem Briese auch 
mit. daß er die Geschiffte niedergelegt, auch die 
Vormundschaft über die Kinder nicht fortführen 
wolle, und daß er auf die Gegenvormundschaft 
verzichte. Ein zweiter Brief fordert die Schwester 
auf. den Referendarins Wolfs nicht mehr eine 
Nacht zu beherbergen und ihm das Laus zu ver­
bieten. sonst würde er (Zeuge) andere Schritte 
gegen sie ergreifen. Er fühle sich nicht mehr ver­
anlaßt, Rücksicht auf die Schwester zu nehmen. 
Sein Charakter erlaube es ihm nicht, mit ihr noch 
in Geschäfte» zu stehen, ihr Lebenswandel sei in 
Königsberg bekannt; sollte sich der Herr Referen- 
darius noch weiter erlauben, sich in die Bücher 
zu mischen, so p la tz t  d ie  B o m b e  noch 
heut e.  Ferner befinden sich in dem Briefe noch 
folgende Stellen: Die Famrlre Wolfs hat mir 
noch manche saubere Drnge erzählt. M ir kann es 
nicht gleichgiltig bleiben, abgesehen, daß ich von 
Dir in so schändlicher Weise verläumdet worden 
bin. daß man mit Fingern nach mir weist. Du 
wirst wohl keine Veranlassung haben, mich weiter 
zu blamiren. Ich verzichte auf die mir am 
1. Januar gutgeschriebenen MX) Mark. Du 
brauchst nicht versuchen, mit mir weitere Rück­
sprache zu nehmen, ich bin für Dich nicht mehr 
zu sprechen. Ich mutz nur Deine Kurzsichtigkeit 
bedauern, keineswegs beabsichtige ich. bei Dir 
wieder die Oberhand zu gewinnen.* Vieles in 
dem Briefe ist durchgestrichen, denn die Verlesung 
»folgte nach dem Entwürfe des Adameit. Dr. 
Sello: Was mernten Sie damit: „So platzt die 
Bombe noch heute.* Zeuge: Ich meinte damit, 
ich würde die Anzeige machen, wenn Wolfs sich 
noch um die Geschäfte kümmern sollte. Dich 
meine Schwester mit Wolfs verkehre, das wußte 
ich schon früher, aber jetzt sah ich erst. daß es ein 
ernstliches Verhältniß werden sollte. Präsident: 
Nun erzählen Sie weiter. Zeuge: Ich machte 
meiner Schwester den Vorschlag, sie solle die Be- 
sitznng verkaufen. Ich selbst sollte die Besitzung 
kaufen. Ich sagte, das wird sich nicht machen 
lasten, mir fehlt es an Mitteln. Meine Schwester 
aber meinte, es würde schon gehen, ich sei ja 
eingerichtet. Ich wollte nicht, daß Wolfs, ich 
wollte aber auch nicht, daß ein anderer sie hei- 
rathe, weil sie eine schlechte Person sei. Sie hat 
sich mit jedem eingelassen, sogar mit dem Lehrer, 
der hinkam. — Lichtenstein: Haben Sie nicht ein­
mal selbst ein Zimmer bestellt für Ihre Schwester 
und ihren Liebhaber? — Zeuge bestreitet das. 
Zeuge fährt fort: Ich glaubte, sie wurde dre 
sacke aufgeben. Sie sagte mir aber — «n 
April —, es sei zu spät. sie hätte den Referen« 
darius Wolfs veranlaßt, feine Stellung aufzu­
geben. Präs.: Nun fand die Verlobung statt. 
Zeuge: Ich wurde auch geholt und bin auch hin­
gegangen. um kein Aufsehen zu machen. Ich 
dachte auch, vielleicht kann ich die Sache noch 
rückgängig machen. Wolfs zog nun ganz nach 
Zögershof. Die Kinder sagten mir schon, das ist 
doch nicht richtig von der Mutter, daß sie jetzt 
schon mit Wolfs zusammenzieht. Präs.: Wie alt 
sind die Kinder? Zeuge: Das älteste ist l 8 J  i 're 
alt. Später — ich weiß nicht, um welck ieit. 
und deswegen weiß ich auch nicht — sollte je Zu­
falls die Hochzeit vor sich gehen. Ich ging nach 
dem Komptoir mit meiner anderen Schwester 
oack Zögershof. .Ich sagte: Misten Sie, Herr 
Wolfs, daß meine Schwester Anstlfterm des 
Mordes ist. Wolfs sagte: Ja . Ich erwiderte: 
Und doch wollen Sie sie heirathen? Wenn ich 
das nun anzeige? Da sagte Wolfs: Dann werden 
wir auch wissen, was wir mit Ihnen zu thun 
haben. Sie werden ja dann auch bestraft. Präs.: 
Warum sollte die Heirath in Helgoland statt­
finden? Zeuge: Sie wußten nicht, wie hier dre 
Sache zu machen sei. Ich fuhr zu Kampmski. 
einem anderen Schwager. Als meine Schwester 
erfuhr, daß ich nach Allenstein gefahren ser, fuhr 
sie schnell nach Helgoland. Vorher fragte sie bei 
dem Briefkasten (der Allgemeinen Zeitung) noch 
an, wie es mit den Schnelltranungen m Helgo­
land sei, und erhielt die Antwort, daß das Recht 
bis 1900 dauere. Als ich aus Alleustein zurück­
kehrte. wurde wir die Helgolaudreise verheimlicht; 
man sagte mir, meine Schwester sei in Geschäf­
ten Weggefahren. Augnst Rosengart. der Sohn, 
besuchte mich darauf, und der sagte mr^ ferne 
Mutter sei nach Helgoland abgefahren Es war 
nämlich ein Brief angekommen, der „postlagernd 
Helgoland" weitergeschickt wurde. Der Brref 
war von meinem Schwager Kampmskr. (Der



M N . W H RAugust Rosengart. meinen Neff«i. erfuhr. Präs.: 
S ie machten nun dem Staat-anw alt M lt th « -  
lnnn? Zeuge: Ja . Ich  ymg zumStaatsanwalt 
selbst Vorher schickte ich m Gemeinschaft meines 
Schwagers Kampinski drei Depeschen an Staats­
anwaltschaft. Pottzei und Standesamt in Helgo­
land. daß dre Trauung nicht stattfinde. Eme 
Depesche lautete: Is t  Frau Rosengart v o r  oder 
n a ch der Trauung verhaftet? Kampinski. Der 
Zeuge fährt fo r t : Nun wurde meine Schwester 
verhaftet. Eines Tages kam es zu einem S tre it 
zwischen W olff und August Rosengart. Wolfs 
schlug ihn. und ich begab mich, als ich dies er­
fuhr, nach Zögershof und mischte mich in die 
Sache, um meinen Neffen zu schützen. Wolff bat 
mich, ich »nöchte auf August einen gute» Euifluß 
ansüben, damit der Zunge vernimftia werde.

eine halbe Stunde. -  Recktsanwalt Dr. Licht«,-

schechlich°lin?s!^
sie die F lin te versenkten, war Ih re

zum Abkühlen de» Gewehrlames gebracht. Zena^

Die Nernicütnng des Gewehres fand IM 
Ä m ° ?  des ffräulein°Olga statt Rechtsanw.lt 
Kello Vielleicht können w ir den Tag fairen, als 
U -d a s  Gewehr nach der Stadt fuhren. War es 
nickt^ vor Beginn der Osterferien? Zeuge weih 
das nickt Recktsanwalt Sello: W ar noch
?rn,and auf dem Gute an jenem Tage? W ar der 
Dachdecker rückt da? Zeuge erinnert sich nicht 
Rechtsanwalt Sello: Wie lange hat die Geschickte 
ck Fräulein Olgas Zimmer gedauert? Zeuge: So 
genau kann ich das nickt sogen. Ich  habe nicht 
nach der Uhr gesehen. Recktsanwalt Sello: War 
es vor dem Mittagessen? Zeuge: Ich  glaube, ja. 
Recktsanwalt Sello: Waren die Thüren ver­

zo lle  mich ^  schlöffe»? Zeuge: Ja . solange, bis der Gewehr-
mein Zimmer -  es war zwischen 1V und 11 Uhr kalben verbrannt war. Rechtsanwalt S e llo : Wie
— und entschuldigte sich, daß er so spät käme. 
E r muffe, sagte er, sofort nach Berlin  fahren. 
Es wäre noch Zeit, sagte er dann ferner, wenn 
Sie zur königlichen Staatsanwaltschaft gingen 
und sagten. Sie hätten sich übereilt. W ir wollen 
Ihnen gerne entgegenkommen, m it der ^ohaime 
(der Angeklagten) ist schon gesprochen. Ich  sollte 
eine Hypothek bekommen. Ic h  sagte ihm zn, 
seinen Wünschen zu entsprechen. E r  erzählte 
dann. wie es in Helgoland gewesen Ware: A ls  
der P farrer hinemkam trater. zwei Polizisten 
hinein und verhaftete,« sie. W olff erzählte dann 
noch Beweise, wie lieb sie ihn habe. W olff 
sagte, es wäre eine Schuftigkeit von ihm. 
wen» e r. meine Schwester jetzt sitzen lasse. E r 
gestand rmr mich, daß sie ihm schon vor der Ver­
lobung die Theilnahme an dem Morde gestände» 
babe. Ich  sollte auch zu dem Rechtsanwm. 
D r. Lichtenstein gehen und mich erkundigen, wie 
ich die Sache m it der Zurücknahme der Anzeige 
mache» sollte. Ich  sagte: Ich  kann auch zu einem 
anderen gehen. Ich  sagte das nur. wollte aber 
überhaupt nicht die Sache widerrufe». — Präs.: 
Sie hatten ein Geschäft auf dem Sackheim? — 
Zeuge: Ja . vor drei Jahren. — Präs.: Das Ge­
schäft ging auf Ih re n  Namen? — Zeuge: Ja . — 
Präs.: Hatten Sie I h r  Durchkommen?-Zeuge: 
Ja . das Durchkommen wohl. aber es war nicht 
viel zu verdienen. M ein Schwager sagte m ir. ich 
solle dock lieber m it ihm zusammen arbeiten. — 
Der Präsident kommt auf die Reise nach Amerika.
— Zeuge: Ich  fuhr zu meinem Bruder, der ist 
dort Kapitän. Ich  war in New-Uork und anderen 
Städten. Im  ganze» war ich drei Monate bis 
M ärz in Amerika. Ich  war m it meiner Schwester 
(der Angeklagten) nach P illau  gefahren. Sie 
redete m ir zu. nach Amerika zu fahren, um den 
Bruder zu besuchen. Sie sagte, sie wolle 1000 Mk, 
dazu beitragen, und diese Summe bekam ich auch.
— Präs.: Sahen Sie Ih re n  Schwager Rosengart 
vor seinem Tode noch. — Zeuge: Ja . — Erster 
Staatsanwalt stellt durch die Akten fest. daß der 
Transporteur pflichtwidrigerweise die Angeklagte 
erst nach Zögershof fahren ließ und nicht sofort 
ins Gefängniß brachte. — Die Angeklagte gab das 
selbst zu, sie habe ihre Kinder sehen wollen. 
Referenda» ms W olf war draußen und schlief 
schon. Es war 4 Uhr morgens. — Auf Befragen 
des Staatsanwalts sagt noch Zeuge Adameit: 
Meine Schwester hat m it mehreren Männern 
Verkehr gehabt, u. a. anch m it einem Stallmeister 
T. in P illau . Ich  habe es nur erfahren. a»S 
Ueberzeugung weiß ich das nicht. — Sraatsauwalt: 
Hat Ih re  Schwester Ihnen nichts näheres über 
den Ankauf des Gewehres gesagt? — Zeuge: 
Nein; wenigstens war nicht zu entnehmen, ob 
Rieß das Gewehr selbst gekauft hat oder hat 
kaufen lassen. — Nechrsanwalt Lichtenstein: Sie 
sind M itte  August 1898 von Ih re r  Schwester ent­
lasse» worden? -  Zeuge: Ich  hatte ja die Sache 
schon niedergelegt. Ich  hatte schon Schluß ge­
macht. weil die Sache m it dem Referendarins 
W olf aus Hcirathen ging. Den Kündigungsbrief 
hat der Referendar W olf geschrieben; meine 
Schwester hat ihn nur unterschrieben. Referendar 
W olf konnte ja m it m ir machen, was er wollte. 
Der Brief handeite nur von der Niederlegiing 
meiner P ro k u ra - — Recktsanwalt Lichtenstein: 
Am 15 August kam die Kündigung. Wann sichren 
Sie nach Allenstein? — Zeuge: Am Freitag. — 
Recktsanwalt Lichtenstein: Also am 19. — Sie 
hatten vorher Unterredungen, und als dies nichts 
nützte, dann fnhr sie sofort nach Allenstein z» 
Kampinski. Darauf folgte die Depesche. — Zeuge 
hat nichts zu erwidern. — Recktsanwalt Lichten­
stein: Wie fanden Sie in  der Mordnacht die 
Schwester? — Zeuge: Sie weinte. — Ein Ge­
schworener: Wo waren Sie in jener Nacht? — 
Es w ird festgestellt, daß Adameit in jener Nacht 
in mehreren Kneipen sich herumgetrieben hat. 
u. a. im  Königsberger Hof. Es ist dies durch 
H errnKouliinffariils Wolfromiu festgestellt worden, 
weil Adameit selbst in Verdacht des Mordes kam.
— Recktsanwalt Lichtenstein: Sie sollen zu ihrer 
Schwester ja selbst einmal gesagt haben, sie möge 
ihren Man» m it dem Revolver niederschießen. 
-Z e u g e :  Nein! Sie hat öfters solche Redens­
arten gemacht. — Rechtsanwalk Lichtenstem: Is t  
gleich zu Anfang davon gesprochen, daß die Flinte

A».huth gekanst worden sei. — Zeuge: Nein, 
rn t spater war davon die Rede. Sie haben ,ehr 
Bm m . te r ^  Angelegenheit gesprochen. ( In  der 

hatte der Zeuge ausgesagt, daß 
der Mordanschlag m it den» Inspektor nn Keller

Lichtenstein:,Wo
ist die Stelle, wo der Gewehrlauf versenkt sei. -  
Zeuge: Von» Floß aus links I m  Pegel auf 
dem Sackaeim. Ich  ging von» Katholischen 
Kircheiivlatz aus. — Rechtsattwalt Lichtenstein: 
Von welchem Floß. -  Zeuge: Vom zweiten Floß.
— Rechtsanwalt Lichtenstem: Sie haben die Flinte
langsam hineinfallen lassen, sie wiederum 
finden zu können? — Zeuge: Ja . — Rechtsan­
w a lt Lichtenstein: Also Sie habe» damit gerechnet, 
daß der Fliiitenlcmf wieder aufgefunden werde 
Recktsanwalt Lichtenstein: Wo, sagte Ih re
Schwester, sei das Gewehr versteckt? — Zeuge: 
I m  Fach in Ernsthof. Im  Nnßeiispeicher. Rechts- 
anwalt D r. Lichtenstein: Sie haben doch früher 
gesagt „Scheune". Sie haben bei der ersten Ver- 
nehmiiug auch nicht von einem Fache gesprochen.
— Zeuge erklärt die örtlichen Verhältnisse. Am

war der Bindfaden befestigt, als Ih re  Schwester 
den Gewehrlauf nach der S tadt brachte? Zeuge: 
Das weiß ich nicht ganz genau. S taatsanwalt 
laßt durch den Sachverständigen den Gewebrlanf 
55?* abschrauben. Recktsanwalt Sello:
Wie kühlten Sie den glühenden Lauf? Zeuge: 
Ich  glaube durch feuchte Lappen, weiß es aber 
nicht genau. Präs.: Wo blieb der Lappen? 
Zeuge: Ich  weiß mich genau nicht darauf zu be­
sinnen. E in  Geschworener: Der Sachverständige 
sagte doch gestern, die Abbrennung dauerte eine 
bis eineinhalb Stunden. Der Zeuge sprach vo» 
einer halben Stunde. Zeuge Adameit: Ic k  kann 
über die Zeit nichts Genaues aussagen. Zeugin 
Krähn, befragt, erinnert sich nicht, irgend etwas 
Verdächtiges, verbrannte Lappen oder vergleiche», 
beim Ausräumen des Ofens jemals bemerkt zu 
haben. Die Feuerung des Ofens w ar an der 
Breitseite. Recktsanwalt Lichtenstein: Wann
kam Fräulein Olga aus der Schule? Zeugin 
Krohn: So um '/,2. Recktsanwalt Lichtenstein: 
Und wann fuhr sie nach der Schule? Zeugin 
Krohn: Um 7 Uhr. Rechtsanwalt Lichtenstem 
(zu Adameit): Wann verkauften Sie I h r  Geschäft; 
arbeiteten Sie m it Gewinn? Zeuge Adameit: 
I n  den letzten zwei Jahren m it Verlust. — Das 
Jnventurbuck desZeugen wird vorgelegt. Darnach 
war ein M inus von 6460 Mk. vorhanden, bevor 
Sie nach Zögershof gingen. Hielten Sie die 
Stellung in  Zögershof fü r eine dauernde, nachdem 
Sie I h r  Geschäft auf dem Sackheim verkauft? 
Zeuge Adameit: Ja . Ich  sollte die Güter ja 
übernehmen, wie meine Schwester m ir sagte. 
Präs.: Wie war es m it den 30000 Mk., die 
Ihnen Referendarins W olf versprochen haben 
soll? — Zeuge Adameit: Es waren ursprünglich 
Baugelder. Rechtsanwalt Se llo : Sie sind wegen 
der kollidirenden Interessen Ih re r  Vormundschaft 
enthoben worden? Zeuge: Ja . Rechtsanwalt 
Lichtenstein: S ie hatten also von der Firma 
Rosengart 30600 Mk. aus dem Mündelvermögen 
bekommen, und lediglich ist die Summe durch 
das Bormundschaftsgericht auf das Grundstück 
auf dem Viehmarkt eingetragen? — Zeuge: Ja. 
Es sollte so gemacht werden, wie das andere 
Bangeschäft. Die ganze Sache ging m it E in ­
willigung meiner Schwester vor sich. — Die Ange­
klagte erhebt sich. Präs.: Was haben Sie dazu 
zu sagen. Haben Sie Ih rem  Brnder ein Ge­
ständnis gemacht? Angeklagte: Nein. P r ä s : 
Wie war es m it der Flm te? Angeklagte: 
Herr M orga ll ist nur e i n m a l  bei m ir 
draußen gewesen. Adameit und M orga ll früh­
stückten zusammen. An dem Tage kann ein 
solcher Vorgang garnicht stattgefunden haben. 
Recktsanwalt Lichtenstein: Es kaun nur der 7. 
Ä v r il gewesen sein. Denn zwischen der Ber-

A  -'"Z
ich zu dem Bruder gesagt habe. die Flinte ist bei 
A »b»th  gekauft worden Man sagte m ir eines 
Tages: Wissen Sie. Rieß soll doch der Mörder 
Ih res  Mannes gewesen sein. M an hat heraus­
bekomme». daß er bei Auhuth eine F linte ge­
kauft hatte. Ich  theilte dies meinem Bruder 
alles m it, was ich gehört hatte vom Kauf der 
Flinte, und daß der Ries dock der Mörder fei 
Mein Bruder sagte: Laß D ir  doch nicht 
die Obren vollguatscken. und reg' Dich 
nickt auf. Alles andere ist erdacht. Ich  ging ein­
mal allerdings m it meinem Bruder zu der W ittwe 
des Rieß. durchmchtcn die Wohnung nach dem 
Gewehr und fanden nichts. — Zeuge Adameit: 
I n  der Wohnung suchten w ir  nur nach den 
Kugeln, nickt nach dem Gewehr. Es fo lgt eine 
viertelstiindige Pause.

K ö n i g s b e r g .  25 März. I »  dem Prozeß 
gegen die Frau Gutsbesitzer Roseugart-Zögershof 
sagte» der Brnder D r. Adameit wie dessen Schwester 
aus P illau  aus, daß die Angeklagte ihnen ge­
standen habe, daß Jiüpektor Rieß den Gutsbesitzer 
Rosengart ersckoffe» »ud daß Rieß zu der M ord­
that von der Angeklagten (der Ehefrau des Rosen- 
gart) angestiftet worden sei. Da sich die Ange­
klagte trotz dringer Abmahnung ihrer Geschwister 
m it dem Referendar W olf verheirathen wollte 
habe Dr. Adameit gegen seine Schwester Anzeige 
bei der Staatsanwaltschaft erhoben. I m  wesent­
liche» sind diese Aussagen die einzigen wirklich 
belastenden Bekundungen.
^  I n  dem seit dem 23. d M ts . vor dem hiesigen 
Schwurgericht stattfindenden Prozeß gegen die 
Gutsbesitzers-Wittwe Rosengart wegen Anstiftung 
zum Gatteumord findet am Montag Vormittag 
in Zögershof unter Zuziehung von 13 Zeugen und 
der Angeklagten eine Besichtigung des Thatortes 
statt. Für die Verhandlung selber ist schon jetzt
auch der Dienstag in Aussicht genommen.----------------------------- -----------------

vielfach aufbewahrten, leicht brennbaren Stoffe 
reichliche Nahrung fand. Dem energischen E in­
greifen der zur Brandstelle geeilt«, Feuerwehr 
gelang es. das Feuer auf seinen Heerd zu be­
schränke» und namentlich das angrenzende M aurer­
meister Ulmer'sche Wohnhaus vor dem gefährlichen 
Element zn schützen. Trotzdem Herr Hellwig 
gegen Feuerschaden versichert ist. t r i f f t  denselben 
doch ein bedeutender Schaden. Ueber die Ent- 
iehttiigsursache ist noch nichts bekannt. Der von, 

Brand Betroffene ist verreist.
Gchnietz, 25. März. (Ein interessanter Fund) 

wurde in  einem Kieslager bei Wintersdors im 
Kreise Schwetz gemacht. Arbeiter fanden dort 
einen mächtigen versteinerten Knochen. E r wurde 
dein westpreiißischeii Provinzialinnseum eingesandt, 
wo festgestellt wurde, daß es sich um den unvoll­
ständigen Schädel eines Mofchusochsen haudeit.

Schneide»,übt, 24. März. (Gendmmeriescluile.) 
Es ist begründete Aussicht vorhanden, daß die 
singst vom Abgeordnetenhaus- fü r den Ost«» 
Preußens bewilligte Geudarmerieschule in unserer 
Stadt errichtet werden wird. Nachdem die 
städtischen Körperschaft«» sich in allen i» Betracht 
kommenden Angelegenheiten entgegenkommend ge­
zeigt haben, tra f heute der Gendarmericches vvn 
Berlin  hier ein, um m it Herrn Ersten Bürger­
meister W olff weitere Verhandlungen zu Pflegen.

Posen, 24. März. (Erzbischof Dr. von Stab­
lewski) sandte anläßlich der Krankheit des Papstes 
ein Telegramm an den Kardinal Rampolla. 
Kardinal Rampolla antwortete durch folgendes 
Telegramm: Dem heiligen Vater haben Deine 
und Deiner Gläubigen fromme Gebete, die I h r  
zum Throne Gottes fü r seine Gesundheit empor- 
iandtet. große Freude bereitet, und dafür sendet 
Se. Heiligkeit D ir  und Deinen D'ozrsanen dank­
erfüllten Herzens den apostolischen Segen. — 
Erzbischof D r. von Stablewski bat bestimmt, daß 
ein Theil der Opfergabe» der CbarwoÄe fü r die 
Marienkirche in Jerusalem verwandt werden soll.

Pvdgvrz, 25. März. (Landwirthschastlicher 
Verein) I n  der letzten Sitzung wurde beschlossen. 
Biebwaagen zu beschaffen, nnd zwar mindestens 
zwei. eine fü r Ncssau und eine fü r Gtewken- 
Rudak. um das zum Verkauf kommende Vieh 
selbst wiegen zu können, da dasselbe durch den 
Transport an Gewicht verliert und der Verkäufer 
schaden «leibet. Bon der Errichtung einer 
A'.^knstatloil ist Abstand genommen, da sich kein 
M itg lied bereit genmden. einen S tie r drei Jahre 
zu übernehmen. Für die Eckerndorfer Rübe. fü r 
weiche sich die M itg lieder erklärt, wurden Be- 
stelln,igen aur Samen vom Borsibendeu entgegen- 
genommen.

lawek; Schulz, Dampfer „M eta" m it diversen 
Gütern von Thor» nach Königsberg.

Provinzialnachrichren.
8 Culnisee, 26. März. (Feuer.) Noch nicht 

drei Wochen sind verstrichen und schon wieder 
wurden heute Abend 8V4 Uhr die Bewohner 
hiesiger S tadt durch Feuerfiguale in Aufregung 
versetzt. Es stand das in der Thornerstraße 
belesene, dem Tischlermeister Adolf Hellwig ge­
hörige einstöckige Wohnhaus in Flammen. Das 
Feuer. welches in  einer auf dem Boden befind-

Maluachrichten.
Thor». 27. M ärz 1899.

— ( K o l o n i a l v e r e i n . )  Die Abtheilung Thorn 
der deutschen Kolonialgesellschaft veranstaltet am 
Dienstag den 11. A p ril im Artushofsaale eine 
Vorführung von Marine-Lichtbildern nebst er­
läuterndem Vortrag des Herr» Ghmnasiallehrer 
John.

— ( D e r  l a n d w i r t h s c h a f t l k c h e  V e r e i n  
T h o r n )  hält am nächsten M ittwoch abends 
6 Uhr im  Fürstenzimmer des Brtnshofes eine 
Sitzung ab. Auf der Tagesordnung steht: Vor- 
standswahl. Rechnungslegung. Diskussion über die 
Ausbreitung der Klauenseuche, Arbeiterfrage und 
Anträge.

— ( B r o m b e r g e r S t a d t t h e a t e r - E n -  
s emb l e . )  Heute sind w ir  wiederum in  der 
Lage, einiges neues über das Bromberger S tad t 
theater-Ensemble zu dringen. Und zwar diesmal 
über „M ath ias Gollinger", das neue Lustspiel 
von Bliimeuthal und Bernstein. Dasselbe ge­
langt. wie bereits angezeigt ist, am Montag den 
3. A p ril znr Aufführung. Das neue Stück ent­
hält eine so außerordentliche Fülle von geist­
vollem Humor und komischen Situationen, einen 
fesselnden Dialog und musterhafte Zeichnung der 
Charaktere, sodaß demselben von vornherein ein 
starker Erfolg progiioitizirt werden kann. I n  
München war die Wirkung eine durchschlagende 
und blieb den Wiederholungen des Lustspieles in 
unvermindertem Maße treu. Das Urtheil.des 
berühmten M alers Franz.. Defregger über 
„M atth ias Gollinger" zu boren, ist von umso

Jcn!reninM
bewnders berufen ist. Über das aus dem Mnnch-ner 
Boden entsprossene Stück « n  Urtheil zn fallen. 
F ian , Defregger hat nach der ersten Aufführung 
ait Max Bernstein das folgende Schreiben ge­
richtet: „Lieber Doktor! Ich  kann nicht umhin, 
Ihnen «nd Ih rem  Kollegen Oscar Blumenthal 
zu Ih re m  „M atth ias Gollinger" herzlichst zu 
gratnliren. Das ist wieder einmal etwas 
Frisches, nichts Gemachtes, sondern warm 
Empfundenes, von gesundem Humor. Der 
Kontrast zwischen der derb«, Ehrlichkeit 
Gollmgers. und dem gebildeten Berliner Herrn 

stlwtt ,bie Garantie fü r den Erfolg 
des Stuckes. Das »st wenigstens meine Ueber- 
zrngimg und ich wünsche Ihnen viel Glück dazu. 
I h r  Franz Defregger." — W ir wollen an dies-r 
s te lle  nicht unterlassen, unser Publikum darauf 
misnlerksum zn machen, daß der Vorverkauf bei 
Herrn F. D»s,ch»ski begonnen und sehr rege Be­
theiligung schon jetzt hat. es dürfte sich daher 
empfehlen, sich bei Zeiten die guten Plötze zu 
sickern, uuisomehr, da der Vorverkauf fü r die 
erste Vorstellung „Fuhrmann Henschel" am 
kommenden „Sonnabend" abends 9 Uhr ge­
schlossen wird. Anfang der Vorstellung an beiden 
Feiertagen ' ,8 Uhr. dann 8 Uhr.

— ( G o l d e n e  H oc h z e i t . )  Das Fest der 
goldenen Hochzeit begeht am morgigen Tage das 
Jacob Tichaner'sche Ehepaar hierselbst. Herr 
Tickauer ist seit einer langen Reihe von Jahren 
Pächter des Schlesinger'schen Restaurants.

— ( Be s i t z v e r än de r n n ge l i . )  Herr Rentier 
Anglist Z ittla n  bat das den Adolph Leetz'scken 
Erben gehörige Grundstück Coppernikiisstraße N r. 
t l  und Äraberstroße Nr. 14 fü r 65500 M ark ge­
kauft. — Das Grundstück Breiteftraße N r. 23. 
Herrn Kaufmann A. Petersilge gehörig, ist für 
den Kaufpreis von 86600 M ark in den Besitz 
des Herrn KonditoreibefitzerS Nowak über­
gegangen.

— ( Po l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurde» 3 Personen genommen.

— ( Ge f un de n )  ein braunes Portemonnaie 
m it In h a lt, sowie 3 werthlose Münzen in der 
Breitenstraße. ein Portemonnaie m it Jnba lt in 
der Bronibergerstraße. Näheres im Polizei- 
sekretariat.

— ( V o n  d e r  We i chse l . )  Der Wafferstand
der Weichsel bei Thor» betrüg heute 1,45 Meter 
über 0. Windrichtung W. Angekommen sind 
die Schiffer: Friedrich, Dampier „Anna",
Ernst Ohst, M ax Guhl. Oknnkowski, sämmtlich 
m it je 1060 Z tr. diversen Gütern vo» Danzig 
nach Thorn; Schroeder, Dampfer „Bromberg" 
m it 2000 Z tr. diversen Gütern von Bromberg 
nach Thorn; Ju liu s  Graetz, Herm. Patzer, beide 
Kähne m it Thonerde von Halle nach Wloclawek; 
V iktor Brzesitzkl leerer Kah» von Sckulitz nach 
Polen; Menz, leerer Kahn von Scbulitz nach 
Zlotterie. — Abgefahren sind die Schiffer; Gottl. 
Marohn, Kah» (Lüfter) m it Thonerde, Johann

Neueste Nachrichten.
Königsberg, 27. M ärz . ZögerShofer 

Gattenmordvrozeß. Heute fand die Besichti­
gung der Güter Zögershof und Ernsthof statt. 
Die Verhandlung dürfte noch bis einschließ­
lich Mittwoch dauern. Es find noch 40  
Zeugen zn vernehmen.

Berlin, 27. M ärz . D er Polizeibericht von 
gestern meidet 4 Selbmorde, je zwei durch 
Erschießen und Erhängen.

Chemnitz, 26. M ärz . W ie die .Allgem. 
Zeitung" meldet, verunglückte gestern Abend 
im Zirkus Corty - Althoff während der V o r­
stellung einer Wasserpantomime beim Tode-» 
ivrung ins Bassin der Tauchkünstler Baume. 
Zweistündl. Wiederbelebungsversuche blieben 
erfolglos.

Kranichsfeld (Thür.), 27. M ä rz . Eine 
Feuersbruust äscherte gestern 41 Häuser ein. 
Ein Feuerwehrmann wurde tödtlich verletzt. 
B is abends 10 Uhr w ar das Feuer noch nicht 
bewältigt.

Paris, 25. M ärz . Der Erzbischof von 
Albi ist gestern gestorben.

Paris , 26. M ärz . Zn  Verbreitung ten­
denziöser Schwindelnachrichten leisten die 
Dreyfusfreunde unglaubliches. Hauptmann 
Freystätter erklärte einem M itarbe iter de- 

Temps" gegenüber die Meldung verschiede­
ner B lätter für unrichtig, daß er feine 
Ueberzeugung von der Unschuld des Drey« 
fuS ausgesprochen habe.

Bordeaux, 27. M ärz . Eine Dampfbar- 
kasse auf der sich 5 junge Leute befanden, 
wurde von einem Schleppdampfer überfahren. 
Alle Insassen der Barkasse ertranken.

Petersburg, 26. M ärz . Bei Aschabad ist 
ein Zug der transkaspischen Bahn infolge 
falscher Weichenstellung entgleist und von 
einer Brücke herabgestürzt. Die Lokomotive 
und 6 Waggons sind total zertrümmert. 
5 Bahnbedienstete und 6 Passagiere wurden 
gelobtet. 3 andere Personen schwer verletzt.

sw„r-n,«d -1k- In l la i t  BSarrmnnn in L s .r n .

Tmd. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 Tage..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 . .
Preußische Konsols 3 ' / . .
Preußische Konsols 3 ' / , .
Dentsche Reichsanleihe 3°/» .
Deutsche Reichsanleihe 3'/»°/«
Westvr. Pfandbr. 3<7««eul. U. 
Westpr.Pfaiidbr.3'/.''/« .  .
Posener Pfandbriefe 3'/,"/« .

Polnische Pfandbriefe 4 '/> /°
T iirk. 1«/. Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4'/«. . .
Riluiäp. Rente v. 1894 4°/» .
Diskon. Kommandit-Authnle 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.

W e izen : Loko in Newhork Oktb.
S p i r i t u s :  50er loko. . . .

70er loko ................................
Bank-Diskont 4"«vCt.. Lombardzinssnß 5' ,  PTt. 
Privat-D iskont 4 '/. VCt. Londoner Diskont 3 PTt.

B e r l i n . 27. M ärz (SpiritttSbericht.) 70er 
39.20 Mk. Umsah 152 000 Liter.

127. M ärz !L5.März

216-10 216-10
— 215-75

169-55 169 -  55
92-10 92-10

100-70 100-75
100 50 WO-60
92-10 92-10

100-60 ,00-70
90-25 90 30
97-70 97 60
98-25 98-60

100-7S
27-45 27-66
94-60 —
91-80 91-60

2 00 - 199 80
185— 183-
127— 127-
83'/. 82V.

39-20 39-60

K ö n i g s b e r g .  27. März. (SpirituSbcricht.) 
Zufuhr 20000 Liter. Tendenz: unverändert. 
Loko 40.20 Alk. Gd.. M ärz 39,60 Mk. Gd.. 
Frühjahr 40,06 Mk,__________________________
Amtlich» vtonr««se» »er Danzig»» Pro»«tren»

von Sonnabend den 25. M ärz 1899.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaate» 

werden außer den notirten Preisen 2 M ark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemiißig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbnnt und weiß 756—783 Gr. 156—164 
Mk.. inländ. bunt 742-761 Gr. 155 157 Mk„ 
inländ. roth 761-772 Gr. 155-162 Mk. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Nvrmalgewicht inländisch grobkörnig 
679 -714 Gr. 133-134 Mk.

G ers te  per Tonne von 1600 Kilogr- inländ.
große 605 Gr. 122 Mk. . , .

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
120 Mk. .

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.

H ed per^Tonne 1000 K ilogr. inländ.

K l ei per" St) Kilogr. Weizen- 3,86—4,30 Mk., 
Roggen» 4,30—4,35 Mk.

R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: ruhiger. 
Rendement 88"Transitpreisab Lager Neusätze« 
Wasser 9.80 Alk. inkl. Sack bez.



B e k a n n tm a c h u n g .
I n  unserer G asanstalt soll zum 

t. M ai d. J s . ,  eventl. auch früher, die 
Daterialien-Berwatter-Stelle diälarisch 
gesetzt werden. G ut empfohlene Be- 
perver, welche eine kaufmännische und 
jechnische Vorbildung und in allen 
christlichen Arbeiten gründliche Er- 
vhrungen haben, werden bevorzugt.

Meldungen mit näheren Angaben, 
ijeugnißabschristen, Gehalt-ansprüchen 
». s. w. sind an den Dezernenten der 
Gasanstalt Herrn S tad tra th  Emil 
Hietrich zu richten.

Thorn den 27. M ä r-  1899.
Der Magistrat.

B e k a n n tm a c h u n g .
Die städtische Sparkasse giebt Wechsel- 

-arlehne z. Zt. zu 5r/,o/§ aus.
Thorn den 24. M ärz 1899.
Der Sparkassen-Borsta»-.

W ä s c h e r  M n n c k « ,
Konzession. B ild n n g S a n s ta l t  für

K in d e r g ä r tn e r in n e n
m E rk o rn , Schuhmacherstrabe 1, p. l. 

Gegründet 1887.
Halbjährl. Kursus I. u. II. Kl. I n  

oen Lehrplan ist Französisch aufge- 
aommen. Um bei der sich immer mehr 
steigernden Anfrage nach Kindergärtn. 
den Wünschen zu entsprechen, wird 
Unterweisung im Maschinennähen und 
Schneiderei gegeben.

Hospitanten können an einzelnen 
Fächern theilnehmen und erhalten 
darüber Bescheinigung. Beginn den 
L1. A p r i l .  R s r l l L v -

Vorsteherin.
A m  Schlüsse m e in er

Ä i i j W k M t '
g es ta tte  ich m ir  a n  dieser S te l le  
f ü r  a ll die v ie len  B ew eise von  
G ü te  u n d  W o h lw o llen , die m ir  
v o n  fe iten  der F a m il ie n , von  
w e in e n  S c h ü le r in n e n  u n d  
S c h ü le rn  z u th e il gew orden  m it  
tie fe r  R ü h ru n g  zu  danken, u n d  
gebe mich der H offnung  h in , bei 
m einem  nächsten, gleich nach 
O ste rn  beg innenden

K i M  s k  R P M n g  
>»>!> Ä » z

ein gleich g ü tig e s  u n s  stützendes 
E n tgegenkom m en  zu  finden.

M i t  vo rzüg licher H ochachtung
Frau 4. ll-tiipt-köplitz,

T h o rn  3, G a r te n s tra ß e  48. I.
Ksiizch. Kildnngsnilstalt

für

K iildkkzÄ tSkkim m .
^ D e r  Sommerkursns beginnt den 6. 

April. Kinder werden zu jeder Zeit 
angenommen. Auf Wunsch: P rivat- 
Kursus. „Einführung in Fröbels E r­
ziehungsweise." Anmeldungen nehme 
bereits entgegen.

geb L r n s s « ,
T h o r n ,  Brauerstrabe 1.

E i n  G r u n d s tü c k ,
welches sich 30 Ja h re  in eurer Familie 
befindet, mit 150 M orgen Weizen­
boden und sämmtlichen Gebäuden, ist 
mit lebend em  und todtem In v en ta r  
erbtbeilungshalber zu v e r k a u f e n .  
Gebäude im besten Zustande. Nähere 
Auskunft e r te il t  der Erbe

Vk. S m u e in s k l ,
Thorn, Culmer Cbaussee Nr. 50.

Ueber d.e

A c k e r - V e r p a c h t u n g
vom Grundstück Mocker, Tborner- 
straße Nr. 59, früher den 8abmik11- 
sehen Erben gehörig, ertheilt jede ge­
wünschte Auskunft

t t .  S v k a s l v ,
Mocker. AmtS'trabe N r. 3, I.

1« v l >  M a r k
per sofort oder zum 1. M ai auf ein 
Grundstück in Mocker aemcht; ab- 
schließlich mit 7000 Mark, vorjährige 
Taxe 11200 Mark. Gest. Anerbieten 
unter K . S .  an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung erbeten.___________

l l .  ? M l N ! I ! M
empfiehlt

Teppiche,'
Gardi rk«, 

TisHelkeil, 
Lsilferstsjfe

O u m m i - j M s l
Vsrsedisck. ps.p. kitzuvsitsn.! 

Nlsusstv Mustp. ppvisUsts js 3V ?fg. k
LM8le krgs, IlKiMe, «leslrint. 4.

B a c h e s tr a tz e  12
gut möblirtes Zimmer zu verm.

sowie
einZoei W a rze  Stute« 

S e l b s t f a h r e r
zu verkaufen S r ü o k v n » 1r s s » »  22 .

k. ktzjLvKoMki, 
T a p e j i t r  und D ek sra L en r , 

Brombergerftratze 82.

u»<r LudskSrNwils
lisksrs sLorm kiML livL sobr xst.
0 ro,«oruvck krs»«».

füdk-k-sck-V»rL«ncidsur
8 .  in

Beim Abbruch des Ziegelei- 
Ringofens auf der städtischen 
Ziegelei Brombergrr Vorstadt 
sind Ziegelsteine, gut erhaltenes 
Bauholz. Bretter, div. Eisenzeng 
rc. sofort verkäuflich. Näheres 
daselbst und im Bart - Bureau 
Strobandstraße 11.l o b .  8lr o p p .

P i a n i n o ,
vorzügliches Instrum ent, ganz neu, 
tadellos, verkauft preism ästig

Oberroßarzt SOkimickl, 
Mellienstraße 55.

8 .  V o l L v a ,
laorn-^rtMZdof.

Oaraoti'rt tacksllosv ^U8küdrnu§.
im m isp -L trs k rv i,.
Lreislists xoslkrei.

E in e  N ä h m a sch in e
billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 

k'. v s p t s s k ,  Gerechtestraße.

UlNfbklM
in tadelloser Aus­

führung
bei

V .t t lm y M te s tr .7,
Eckhaus.

IM ISIM -
Veppivks UII<! biiuker

in stets vvuvw klsstor «mpüsdlti
kriek INlillei' ülrM.,

Lreitsstrasss 4.

in recht haltbarem Leder
empfiehlt

^FlstanLschiih-Fäbriliant 6. k-luseli.
Geneigter Beachtung meiner 

Cla cS- u. Unisorm-Handschuh-Wäscherei 
fichutttraße 19 Eulmerstraie 7 .

Buxbanm
zu verkaufen bei O tbetsr, Mocker,

Tbornerstr. 38.
Hochfeine, mildgesalzene,

g c r iiiic h ttlk  S c h in k k il,
sowie

O f t e r w u r s t
S S "  in bekannter Güte-WD

empfiehlt

Schuhmacherftrasze 17.

Achtsng.
Deutsch-amerikanische Gnitar- 

Zithern kosten bei m ir pro Stück 
n u r  1 0  Mark. Stimmen u. Lehr- 
unterricht umsonst. 5. Korum,

Justrumentenmacher, 
Baderstr S2v.1.AprilCoppernikusstr.8.

m it B eköstigung  finden von sofort 
2—3 junge Leute. Zu erst. in der 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

H a u s f r a u e n  s p a r e « ,
wenn sie ihren Kolonialwaarenbedarf aus der besten und billigsten Bezugs­
quelle kaufen. B i t t e  l e s e n  S i e .
F arm  grob u. fein per Pfd. 25 Pfg.
Würfelzucker „ „ 23 „
Brod-Raffinade „ „ 28 „
Korinthen „ „ 30 „
Rosinen von 35 Pfg- per Pfd. an.
süße M andeln per Pfd . 1,10 Mk. 
Holländ. Kakao ausgew. von 1,60 Mk. 

per Pfd. an.
Van Houtens Kakao per Pfd. 2,60 Mk.

R o th w e in e .
Vino da Pasto per F l. 55 Pfg.
M area J ta lia  „  ,  70  „
L aR ose  w w 70 „
Chianti „ „ 1,05 Mk.

N ac h w e in e  18SL.
Marke Chateau Ranzan früher 2,75, 

jetzt 2,15 Mk.
Latom PanillaS früher 2,50, jetzt 

1,90 Mk.
H k D  A M  per Pft. 38 Pfg.

JohanniSbeerwein per F l. 65 Pfg.
Moselwein per F l. 55 Pfg.
Muskaiwein „ „ 75 „
S am os früher 1,20 Mk. jetzt 90 Pfg. 
Portwein per F l. 1,50 Mk.

Erdbeerwein „ „ 80 „
süßer Ungarwein früher 1,50, jetzt

1,15 Mk. per F l.
Raster Ausbruch früher 1,75 jetzt 

1,25 Mk.
Preise verstehen sich ohne G las.

Erste Wiener Kaffee-Röstern 
Nr. 11 Neust. Markt. Nr. 11.

^ s o I » i r L S v L » S S
kür

638-, MmlkilWz- Ullü Xsli3l!83lim-1ll!3Lkli.
laliaboi': n. Ingsnloup.

1-korn, Laäerstr. 28, LotzebLuSs. Srom dorg, vaurigerstr. 145.

L M r «  m  I M M m  jc k r  Lrl L  N »
SLüveini-iotilungsn, ^Va8ektoire11en, Oissets unck pumpensnlLgen.

<1a8üelr- uuä Oasbaäeökeu. ^eet^Leu-Leleaeblaux. 
Oesedultes personal. ll'üolltjAS IisistuvA. Lests Leksreureo.

LüliSs kieiss.

k ln s e g u u n g z - ü e z c h e n k e
wunderschöuer Auswahl zu erstaunlichst billigen Preis

bei

U I l M - 1' a r M I M i ' .
v .  R.-?at6QL 79 932.

DM" össtss unl! billigstes fllttsnmitlöl! 
es. 40 °/o 2ueksr per Ltr.

HttM W endks SlUlitiits-Ugst- lilld Uilch-Altter,
Verhütet Kolik, Kröpf und andere Krankheiten. 

Gleichwerthig mit jedem anderen Kraftfutter, jedoch 
b e d e u t e n d  b i l l i g e r .

Von k»rok. vr. «asrolcer auvb bei 8ob«olnsn «srm ompkoklsn.
Bei der Armee, sowie in den Marställen Sr. Majestät 
des Kaisers, des Königs von Sachsen und vieler 

Fürstlichkeiten eingeführt.
AM- ckabres-V m sats p ro  1898 In veu i^d ilanck  soiiou

ü l i r v r  L  M i U .
killlzst« krr»«dt8litrtz. ------------ - kiMMo gratis.
frsussisebs MvlLsss-Iorfmöblfuitsr-fLbrlken 

Lo1«L t Lc K vLrvirai'tL , 6. m. d. ll., örlüüZ.
Lomtolr ^Iteuut. kirnbeu 7S I.

L llein izs üsuera i-V srtrö tsr kür Ost- und  W sstprsusssn .

f f .  K a i s e r a u s r u g m e h l  W m iln iiie ljl)
sowie alle anderen Sorten MeiMinehle in bekannter Güte
'  empfiehlt billigst

Mehlliandlunq, Bachestr. 14.
D ie  V e rk a n is s te l^  f ü r  dre 'D e u t s c h - A m e r ik .  G m t a r - Z t t h c r

befindet sich «ückerttr. Nr. 26 parterre. vis-L-vis dem Landgericht.
Das Stimmen, sowie den Unterricht auf den von mir bezogenen 

Instrumenten ertheile ich gratis. Gebe auch Instrumente gegen 
Theilzahlung. Noten können von hier bezogen werden.

Hochachtungsvoll

G r o t z e s  L a g e r  v o n
Tapeten und Borden

empfiehlt billigst
I , .  L s . ! » » ,  S c h i l l e r s t r a ß e  13.

K o n in k n h ä h n k
emvfiehlt billigst, um zu räumen, 
L 4 und 5 Mk., Weibchen 75 P f. 

p. S!L8ejsv,8kI, Brückenstr. 14, II.

F r is c h  g e v r .  K a lk
N e t »  a u f  L a g e r .

am Kriegerdenkmal.

Vers!« m  » M M r i U
>!«si!!i 1rd«It.

Nkrkanfslokal: Schitttrstraße 4.
Große Auswahl an

Schürzen, Strümpfen, Hemden, 
Jacken. Beinkleidern, Scheuer­
tüchern, Häkelarbeiten u. s. w.

vorrälhig.
Bestellungen auf Leibwäsche, Häkel-, 

Strick-, Stickarbeiten und dergleichen 
werden gewissenhaft und schnell aus-
geführt. Der Vorstand.

Umzugshalber sofort

W. «lSL0>0M»KS,
Gutskrug G rem bo tsch in .

Feinste Tafelbutter
a u s  der Molkerei Ober - Nessau 
stets vorrätbig und empfiehlt

L » .
Neust. Markt 20.

R e s t a u r a t i o n
mit vollem Ausschau! ist vom 1. April 
1899 zu verpachten. Näh. Copper- 
nikusstr 39 K V v Ia lk o v sk I.

Schüler
welche die hiesigen Schulen besuchen, 
finden gewissenhafte und gute Pension

Bäckerstraste 16, I.

z rdl. m.. Zlmm., nach vorn, v. 1. April 
zu vermiethen Bäckerstr. 6, 2 T r.

Agentur- «.Kommisstonsgeschäst, 
KrrmMelsng für An- u. Verkauf

v o n  G r u n b f t - c k e n ,
sowie

llachweisiilig »oa Hppolheken-Geldern.
frau Kalarrynski, 

Thor«,  Nenst. Markt 13.
Wohne von heute a b :

A n « , W eislich  S, 1 A .
im Hause des Herrn ^ o k o n m a n n .  

H .  S t r s I v L -
Konsulats-Sekretär u. gerichtl. vereid. 

Dolmetscher und T ranslateur der 
russischen Sprache.

M .  Uebersetzungen russischer Doku­
mente, auch andere Schriftstücke werden 
von jetzt ab für den annehmbar 
billigsten P re is gefertigt.

Für Gllstisirthe!
Um mein große-

C i M ' M l l l l g e r
zu verkleinern, offerire vorzüg­
liche Q ualitäten in der Preislage ! 
von Mk. 2 7 - 4 0 .

8 .  8 S n > « i » -
E lis a b e th f tr . S .

M ,  Wt krl>M «tsW tsltl!
mit guter Sprungfeder-Matratze preis- 
werth zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

1 bis Z M t «
v e r k ä u f l i c h .  Anfragen u. N  8 S  
postlagernd v u l m s s « .

Kim W m e  W « b k « « « t ,
fast neu, zu v e r k a u f e n .

B rücken ttrafte  3 . p a r te r r e .
Noch guterhaltene

a l t e  M ö b e l
k a u f t .  Adressen Breitestraße 9, 
Bierquelle.____________________

Pensionäre
finden gewissenhafte billige Pension. 
Nähere Auskunft bei ? . 8m olin8kl,

Breitestraße.

M t  mb g ilt W i l l ,
auch für junge Damen. Zu ersr. bei 
filssllovsbl, Schillerstr. 12, II.

P e n s i o n
für eine junge Dame ist zu haben 
________ Strobandstraße 16, pt.

E in M iliM g tje llt ,
der auch m it der Anlage von Haus- 
wasserleitungen vertraut ist, wird bei 
hohem Lohn und dauernder Stellung 
g e s u c h t .

S 6 § 0 1 7 ,
Klempnerei und Jnstallationsgeschäft, 
_______ J n o w r a z l a w .  ____

V e r k ä u f e r i n ,
in einem ausw. größ. Schuhwaaren- 
Geschäft thätig, s u c h t per 1. M ai 
S t e l l u n g .  Gest. Anerbieten unter 
kt. 8 . 9876 an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung erbeten. _________

V e r k ä u f e r i n ,
welche in größeren Geschäften thätig 
war, auch leichte Kontorarb. übern. 
möchte, sucht gestützt auf gute Zeugnisse 
Stellung. Gest. Off. unter L>. an 
d. Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

E i n e  W i r t h i n
zum einzelnen Herrn erhält sofort 
Stellung Heiligegeiststr. 17, 1 T r.

E i n e n  L e h r l i n g
s u c h t

I». »rrrLkdsi^sp, Juwelier.
welche Lust haben, das 

, Buchbinderhandwerk 
und die feine Bildereinrahmung zu 
erlernen, können sich bei dem Unter­
zeichneten melden. Lehrzeit nur 2 '/ ,  
Jah re  ohne jegliche Vergütigung.

Voknn fo o rä e r , Buchbindermeister, 
M ocker.

A » a c k ü M l  K M n
kann sich melden bei

^ I « x » l n c k « r  k i t t H v o x s i ' .

E i n e  K i n d e r f r a u
gesucht Hundestraße 2 , parterre.

M ä d c h e n  g e s u c h t
zu 2  Kindern für einzelne Stunden 
vor- und nachmittags

Baderstraße 26, 2 T r.
Suche sofort
6 j u n g e  L e u t e

von 16— 18 Jah ren  als K u t s c h e r
aufs Land. Frau SA. Lui'svisssües,

Hohestraße 7, Part.

B e h u f s  U e v e r g a v e
bleiben die

««!m > M m  -es  M c h i s
am

Mittwoch den 3S. d.̂ Mts.

Die Thätigkeit des Herrn Spieokse 
für uns härt mit jenem Tage auf.

I/. vLwaLim L üsrüss.

E i n e n  L a u fb u r s c h e n
fürs Biergeschäft sucht sofort

6 u » 1 a v  W ln lsp ,
___________ Sckuhmacherstraße 15.

l i - W W s  Miilbk»
für den Nachmittag gesucht. Zu er- 
fragen in der Geschäftsstelle d. Ztg.

Aufwartemädche«
gesucht_______ Mellienstr. 74, 11., l.

Suche per sofort
3 Kellnerlehrlinge, 4  Hausdiener, 2
Kutscher. 8t. l.v«snäo^zl«l, Agent. 
__________Thorn. Heiligegeiststr. 17.

IIpIx'prl'NL«'« sied, äass mvins t

äis s,UtzrdiUjA8ß6u siuä ' 
îeü̂ rvei'i4»ufEr' sesuollt. , 

 ̂ ÜLuxr-LLtLlos r̂s-tis L kr»voo
Augus t  Zt ukendrok,  k i nb e e k j

I>euL8ottlLN(l8 8rÜ88tss 8p 6613.1-1̂  odri'kili - V 6̂ 8« n ä -U sn 8.

Z lm b n m r A M H k M
15 möbl. Zimm. noch gesucht. 

8. 8p rotte.
Anerbieten abzugeben im Viktoria- 

Garten.

Junger Beamter sucht ab 1. April 
in der Nabe des Bahnhofes ein

m ö b l .  Z im m e r
mit v o lle r  P e n s io n . Meld. m. ge­
nauer Preisang. erb. u. «k. KV. S 4 0  
Anzeigenbureau W alllemar Kekien- 
bürg, D a n z ig .

Z s m M . /  "" 7 ,
2 Kabinets, Entree und angrenzende 
Burschenstube, neu renovirt, zu verm. 
Zu erfragen Strobandstraße Nr. 15.

üblmes Zimmer mit auch ohne 
Pension z. v. Schillerstr. l7, H1. 
I n  meinem Hause, Bromberger 

Vorstadt, Schulstraße Nr. 15, ist die 
von Herrn Oberst Lauer bis jetzt be-

W o h n u n g ,
bestehend aus 8 Zimmern mit allem 
Zubehör, vom 1. J u l i  bczw. 1. Oktober 
d. J s .  ab zu vermiethen.

S o p p s r« ,  Bachestrafie 17.

B a S e r s t r ic h e  N r .  1
ist eine sehr f r r r m - i ic h e  W o h n u n g , 
bestehend aus d r e i  Z im m e r n  und 
allem Zubehör von sofort zu ver­
mieden^_______ k»«u> L rrg lsp .

Eine kleine Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen 
hoch, für 290 Mark zu vermiethen 

______ Culmerftraße 20.
3 Zimmer u. Zubeh., v. 
1. April Neust. M arkt 1 

zu verm. 'Z u  ersr. 2 Treppen hoch.

Alle kleine B ch ilW .
2 Zimmer, Kammer und Küche, sofort 
zu vermiethen Breitestr. 16, 3 T r. 
Zu erfragen bei I -  p u t tk s m m o r .

2 renov. Wohnungen
je 2 Zimmer, helle Küche und allem 
Zubehör zu verm. Bäckerstr. 3

Emlanien ein weißer
F o x - T e r r i e r

mit schwarzen Ohren, auf den Namen 
„Fr i t z "  hörend.

Abzugeben gegen Belohnung bei 
8 . L  60 .,

_____ Wilhelmstadt— Friedrichstraße.

Ane lange goldene Kelle
nebst gold. Buchmeoaillon ist Sonntag 
verloren worden. E s wird gebeten, 
dieselbe gegen gute Belohnung in der 
Geschäftsstelle d. Ztg. abzugeben.

Täglicher Ka'-
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Beilage zu Nr. 74  der „Thorner Presie"
Dienstag den L8. Mär) l»W.

Provinzialnachrichte».
8 Culmsee. 25. März. (Stadtverordneten­

sitzung Ortskrankenkasse.) I n  heutiger Stadt- 
verordnetenfltzung wurde in Abänderung des 
früheren Beschlusses der pro 1899 zur Betriebs­
steuer zu erhebende Kommunalstenerzuschlag auf 
85 pCt. bemessen; 100 pCt. entfallen auf den 
Kreis. Von den von der Revisions-Kommission 
gegen die Gasanstaltsbaukassenrechnung gezogenen 
Notaten nahm die Versammlung Kenntniß; auf 
Grund der erfolgten Beantwortung derselben er-

Ausgabe 6000.55 Mark. nilthin war ein Uebels 
von 544 90 Mark vorhanden, der pro 1899 

übernommen wurde. Die Einnahme setzt sich wir 
folgt zusammen: Kaffenbestand aus dem Vorjahre 
48943 Mark. Eintrittsgelder 0,60 Mark, Beitrage
5685.44 Mark. Ersatzleistungen für gewahrte 
Krankenunterstiitznnge» 56,68 Mark. Rücknahme 
vom Sparkaffenguthabe» 300 Mark, allgemein« 
Einnahme 13.30 Mark. Die Ansgabe.betrng: für 
ärztliche Behandlung 579.95 Mark. mr Arznei 
und sonstige Heilmittel »W2.S7 Mark. sur Kranken­
gelder an die Mitglieder 107491 Mark. Sterbe 
gelber 156 Mark. K»r- und Verpflegniigskosten
1709.45 Mark. Ersatzleistungen für gewahrte 
Krankenunterstütznii.» 70.40 Mark zurückgezahlte 
Beiträge und Eintrittsgelder 26.86 Mark. zurück 
gezahltes Darlehn 300 Mark, Verwaltnngskoste» 
persönliche 700 Mark. sächliche 356.06 Mark. 
sonstige Ausgaben 23,95 Mark. Der Reservefonds 
beträgt 3217,86 Mark. Im  Jahre 1898 waren 
308 männliche und 5 weibliche Erkrankungsfälle 
zu. verzeichnen; gestorben sind 6 männliche M it 
glieder.

Culm, 24. März. (Feuer.) Die neu ausge 
bauten Gebäude des Rentengutsbesitzers W. zu 
Hochdorf sind niedergebrannt. Man vermuthet 
Brandstiftung.

Königsberg. 23. März. (Auf dem von der 
Firma Stantlen und Becker erworbenen Grund­
besitz) sollen drei Domänen: Modems, Palmnicken 
und Gr.-Gubnicken, gebildet werden. Sie werden 
449. 444 und 536 Hektar groß sein mit einem 
Grundsteuerreinertrage von 5700. 5990 und 3800 
Mk. Es wird schon jetzt von der Regierung zu 
Königsberg Auskunft über die Pachtbedingunge» 
ertheilt.

Grimmen i. Pomm.. 23. März. (Blutver­
giftung.) Der frühere Hotelbesitzer, jetzige 
Rentier Someher, bei seinem Sohne in Caschvw. 
hat sich dadurch eine Blutvergiftung zugezogen, 
daß er dem kleinen Enkelchen, welches gestorben 
war, die Backen streichelte. Der alte Herr, de> 
schon in den 80 er Jahren stand, hat vielleicht 
eine kleine Wunde an der Hand gehabt, in die 
Leichengift gekommen ist. Genug, Hand und 
Arm schwollen an. und trotz ärztlicher Hilfe ist 
der alte Herr vor einigen Tagen verschieden.

Schneidemühl, 24. März. (Ernennung) Der 
Leiter unserer Regimentskapelle. Stabshoboist 
Kegel, (früher in Thorn), ist zum königlichen 
Musikdirigente» ernannt worden.

Pleschen, 24. März. (Versagte Genehmigung) 
Die nachgesuchte Genehmigung zur Errichtung 
einer Niederlassung der Kongregation der „Mägd 
M aria" zwecks Leitung des hiesigen katholischen 
Rettungs- und Waisenhanses ist vom Kultus 
minister und dem Minister des Innern  versagt 
worden.

Malnachrichrerü
3ur Erinnerung. Am 28 März 1840, Vor 59 

U hren, wnrde zu Oppeln E m i n  P a s c h a  
(Eduard Schnitzler) geboren. Dieser verdiente 
Naturforscher bat die eghptische Aeqnatorial- 
Proviuz, zu deren Gouverneur er eingeietzt würd« 
nnd in der er eine vortreffliche Veiwaltnng ein­
führte, nebst den benachbarten und bekannte! 
Ländern seit dem Jahre 1876 in zahlreichen 
Zügen durchwandert. Durch den Ausstand dee 
Mahd! und die feindselige Haltung des Könige 
Von Uganda wurde er 1883 von allem Verkeh' 
nach Norden und Süden abgeschlossen. Im  
Jahre 1887 zog Stanley mit Erfolg zu seiner Bc 
freiung aus. Leider wurde der kühne Forsche, 
1892 im Gebiete des obere» Kongo ermordet.

Thor» 27. März >899.
— ( G e n e r a l m a j o r  v. Rabe) ,  Kommandrm 

der 35. Kavallerie-Brigade in Graudenz. de> 
während der letzten Sommermanöver in Dt. Ehlan 
einen Schuß in den Oberschenkel erhielt, würd« 
"m Freitag vollständig geheilt aus der Klinik 
Bergmanns entlassen.
^  ( P e r s o n a l i e  n.) Der Referendar Max 
Kalischer aus Thorn ist zum Gerichtsassessor er­
nannt worden.

Der Aktuar Teßmer in Marienburg ist zum 
ständigen diätarischen Gerichtsschreibergehilfen 
bei dem Amtsgericht in Stuhl» ernannt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i d e r  P o s t ) Ueber- 
tragen ist die Rendante,«stelle bei der Ober-Post- 
M  in Danzig. zunächst kommlssamch. dem Ober- 
A^EastewNassircr Drosdek aus Posen. Ernannt 
L 'w ,^u Obe^Postassistenten: die Postasststenten

in Dirschau. Kasprzycki in 
Graudenz. Krajewski in S trasburg.. Sauger in 
Danzig. Krumbholz j» Bereut. Mau in Langfuhr. 
Schrkorra in Thorn. Seeger in Danzig, S» Ober- 
Telearaphen-Assistenten:dieTelegM 
Schnell in Neufahrwasser. Wickel in Thor». Ver­
setzt sind: der Ober-Postsekretär Kamen von 
Danzig nach Beuthen. der Postsekretär Mowitz in 
Breslau als kommifs. Ober-Postsekretär nach 
Danzig, der Ober-Postassistent von Schmude von 
Berlin nach Danzig. die Postassistenten Haase von 
Elbnig nach Dt. Ehlan, Wesenberg von Danzig 
nach Dt. Ehlan, Fr. Schwarz von Danzig nach 
Thorn. Winterfell» von Danzig nach Dt. Ehlan.

( F e r n s p r e c h a n t o m a t e n . )  Um den 
kleineren Leuten in großen Städten die Benutzung 
des Telephons zu erleichtern, will die Verwaltung 
bereits in den nächsten Wochen mit der Ein 
richtung zahlreich,r Fernsprechantomaten Vorgarn,

bei denen jedermann gegen Einwurf eines 
10-Pfe»nigstückes innerhalb der S tadt sprechen

-°°m » , » .
hält d e Kariolpost Thorn-Pensau und die Boteu- 
vost Thorn-Schillno an Sonn- und gesetzlichen 
Feiertagen den nachfolgenden veränderten Gang:

. « Thorn 1 4  6" l ?  Thorn 1 4.5°°
T I Roßgarten 5°° L Whgodda Br . j3°°
s ^ P e n  au 4 4 ° °  Z Zlotterie Br. 2°« 

I -^ S ch illn o  4 l '°
— ( B ü r g e r - Mä d c h e n s c h u l e .  Mädchen-  

M i t t e l s c h u l e . )  Aus dem Bericht für das 
Schuljahr von Ostern 1898 bis Ostern 1899, er 
stattet von Herrn Rektor Spill. Am Schluß des 
Sommerhalbjahres wnrde Herr Polssnß aus der 
Anstalt, der er 4'/- Jahre (von seinem Eintritt 
in den Schuldienst an) angehörte, entlassen, weil 
derselbe einer Berufung nach Berlin gefolgt 
war. Ende Oktober verabschiedete sich auch 
die Turulehrerin Frl. Eichholz von der Schule, 
um sich zu verheirathen. Die Anstalt bewahrt 
beiden ein gutes Andenken. An Stelle des 
Herrn Polsfnß tra t nach Neujahr d. J s .  Herr 
Steffen in das Kollegium ein, für Frl. Eich- 
bolz verwaltet seit Oktober v. I .  Frl. 
Wentscher die Stelle als Turn- und Handarbeits­
lehrerin in Vertretung. Der Gesundheitszustand 
der Schülerinnen war im ganzen ein befriedigender; 
in den letzten Wochen des Schuljahres griff die 
Masern Krankheit um sich. auch kamen einzelne 
Diphtheritisfälle vor, sodaß der Prozentsatz der 
Berfäuinnisse von 2 Proz. im Jahresdurchschnitt 
anf 20 Proz. in den unteren Klaffen stieg. Am 
ungünstigsten war der Schulbesuch im ganzen in 
der Klaffe I». Durch den Tod hat die Schule im 
veifloffenen Schuljahre keine Schülerin verloren 
Wegen großer Hitze wurde die Schule am 3.. 8.. 
9., 12. 15. nnd 16. August um 12 Uhr. am 17. nnd 
18. August schon um 11 Uhr geschloffen. Klaffen 
ausflüge wurden im Laufe des Sommers häufiger, 
besonders von den Oberklaffen, in die Unigegend 
Thorns unternommen; auch wird in den Pausen 
das Jugcndspiel fleißig gepflegt. Das von der 
königl. Regierung der Schule überwiesene Buch: 
„Unser Kaiser" von Büxenstein wurde auf ein­
stimmigen Beschluß des Lehrer-Kollegiums der 
1. Schülerin in la Elisabeth Zimmermann als 
Prämie zuerkannt. Unter der Ueberschrist: „Was 
>st unsere Schule?" fuhrt Herr Rektor Spill in 
dem Bericht aus: „Ist sie eine gehobene Volks­
schule oder ist sie eine Mittelschule? Nach alle» 
gesetzlich gegebenen Kennzeichen jedenfalls eine 
Mittelschule. Wer sich den Stoff angesehen hat, 
welcher nach dem Schulbericht von 1897 in der 
l. Klasse der Anstalt in dem Schuljahr96 97 durch 
gearbeitet nnd zum Eigenthum der Schülerinnen 
gemacht worden war. wer den Artikel: „Organi 
satio» unserer Schule" — im vorigen Jahres­
bericht gelesen, in welchem darauf hingewiesen 
wnrde. daß der Stoffplan für Klasse I», die den 
Abschluß der Schule darstellt, im verflossenen 
Schuljahr >m Deutschen, Französischen, wie i» den 
Naturwissenschaften erweitert werden würde, der 
wird dies bestätigt finden. Im  verflossenen Schul 
mhre sind in Klaffe Id im deutschen Unterrichi 
^as Nibelungenlied. Minna von Barnhelm und 
vermann »nd Dorothea von größeren klassischen 
Werken gelesen und eingehend durchgearbeitet, in 
Klaffe I» sind diese Dichtungen wiederholt worden 
außerdem als neue Stoffe das Gudrunlird. Schillere 
Fnngfran v. Orleans und W Teil, wie Goethes 
Jphigenie gelesen und durchgearbeitet; gelernt 
find die betreffende» Monologe, Schillers Lied 
>on der Glocke und eine größere Zahl unsere' 
schönsten Balladen. Im  Französischen ist in der 
Grammatik die Kenntniß der unregelmäßigen 

Verben vermittelt und außer der Lektüre kleinerer 
Lesestiicke aus dem Lehrbuch v Pünjer. Theil ii, 
find mehrere größere geeignete Originalwerke der 
französischen Litteratur gelesen. Im  Rechne» 
find die bürgerlichen Rechnnngsartc» zu sichere, 
Beherrschung gebracht; ebenso ist in der Raum 
lehre Sicherheit in der Berechnung der regel­
mäßigen Flächen und Körper erzielt. J>> den 
Naturwissenschaften, die in den zweite» Klassen in 
3 nnd in den ersten in 4 Stunden gelehrt werden 
und anf deren Pflege in allen Zweigen wegen 
'hier großen Bedeutung im praktischen Leben be­
sonderer Werth gelegt wird. setzt die Phhsik schon 
m den zweiten Klaffen ein und wird in den ersten 
Klaffen unter Bklseitelaffung alles gelehrten Bei 
werks aber unter steter Beziehung auf das praktische 
Leben zum Abschluß gebracht. I n  der Chemie 
vn d besonders die praktische Verwendung der 
Stoffe im Leben „nd bei eingehendererBehandlung 
ber Nahrnngsmittellkhre ihre Verwendung im 
vausbalt gezeigt, so daß die Mädchen für das 
bürgerliche Lebe» wohl vorbereitet die Schule 

auch der königliche Kreis- 
^nliiispektor, Herr Professor Dr. Witte am 
Schlüsse der diesiahrigen eingehenden Revision 
unerkannt, wenn er in einem Abschiedswort an 
die Schülerinnen der Klasse I» sagte: „Kinder, 
ihr nehmt einen schönen Schatz von Kenntnissen 
sfirs Leben mit, bewahret ihn! Besonders die 
Perlen unser deutschen Dichtungen, die ihr euch 
zum sichern Ementhum gemacht habt, werde» 
euch eine stete Quelle der Freude sein." Zugleich 
ist es dem Unterzeichneten eine Genugthuung, an 
dieser Stelle bezeugen zu können, daß von der 
königlichen Krelsschulinspektioii. wie früher schon 
von Herrn Regiernngsrath Triebe! in Marien- 
werder und von dem Herrn Wirklichen Geheime» 
Oberregierungsrath Dr. Schneider aus dem 
Unterrichts- Ministerium die Anstalt in ihren 
Leistungen als Mittelschule anerkannt worden ist. 
Auch gegen das an der Anstalt wirkende Lehr- 
Versonal ist kein Einwand zu erhebe», denn von 
den 13 an der Schule wirkenden Lehrkräften find 
9 für Mittel- und höhere Mädchenschulen geprüft 
Die Schule ist eine der größten ihrer Art im 
preußischen S taat, die größte in der Provinz; 
wahrend alle diese Anstalten von ihren städtische» 
Behörden als Mädchen-Mittelschulen in den Haus- 
haltungsplänen geführt nnd auch in jeder Be­
ziehung den Knaben-Mittelschuken gleichgestellt 
find, ist da» hierorts nicht der Fall. Ich richte

daher die Bitte an die Thorner maßgebenden 
Behörden, die städtische Bürger-Mädchenschule 
gleichfalls als Mädchen-Mittelschule anerkennen 
zu wollen. Also gleiches Recht bei gleicher Pflicht!" 
Schülerinnenzahl am Anfang des Schuljahres 492, 
davon 343 evangel., 131 kath. und 16 mos.; 48 
Freistellen; am Schlüsse des Schuljahres 472, 
davon der Muttersprache nach 395 deutsch und 
77 polnisch. Auswärtige 62___________________

Der Wgershofer Gatrcnmord- 
Prozetz.

K ö n i g s b e r g ,  24. März.
Ueber den heutigen zweiten Verhandlungstag, 

bei dem der Zudrang fast noch stärker war als 
gestern, bemerkt resumirend ein Berichterstatter 
der „K. H. Z ": Die Verhandlung brachte heute 
zunächst nur die Aufklärung einzelner Momente 
der Haupt- undStaatSaktion. Dem unbetheiligten 
Hörer, der nicht das gesammte Aktenmaterial im 
Kopfe trägt, ist es schwer nnd oft unmöglich, den 
Grund dieser und jener Feststellungen einzusehen. 
Die Verhandlung ergiebt im wesentlichen nur 
eine Bestätigung schon bekannter Dinge. Das 
interessanteste ist noch. daß man einen Einblick 
in die abgrundtiefen Klatschereien und falsche» 
Ausstreuungen erhält, die ja überall, besonders 
aber unter den Leuten auf dem stachen Lande, 
zn den menschenfreundlichen Usancen gehören. 
„Ich habe gehört, daß einer gesagt hat, daß die 
Frau vom T gehört hat, daß das ganz bestimmt wahr 
seui soll" — in diesem Sinne läßt sich bekanntlich 
das Blaue vom Himmel Herunterrede» und be 
weisen. Wie schwer belastend erschien bei­
spielsweise der von den Leute» aufgebrachte 
»nd aufgebauschte Verdacht, daß die Angeklagte 
ein Verhältniß mit dem verstorbenen Jnspektoi 
Rieß unterhalten habe, und wie wenig ist jetzt 
von dem frischen Winde, den das Kreuzfeuer 
der Fragen verursacht hat, von dem Kartenhause 
stehen geblieben! So sagt das Dienstmädchen 
aus. daß sie nie etwas verdächtiges im Verkehr 
k»er beiden beobachtet habe, obwohl sie volle 
Freizügigkeit im Hause hatte und niemals an 
eine Thür anzuklopfen brauchte. Die Beweis- 
aufnahme über Rieß ergiebt das vollständige 
Charakterbild eines gutmüthigen, etwas leicht­
sinnigen jungen Menschen, der sich zumal in seiner 
Eigenschaft als Beamter vortrefflich bewährt 
habe. Ein Besitzer, bei dem er zwei Jahre in 
Stellung gewesen war. ehrt den jungen Mann, 
den die Jagdleidenschaft früh in den Tod ge­
trieben hat. durch das Lob seiner Ehrlichkeit. 
Gewissenhaftigkeit, Tüchtigkeit und Unbestechlich­
keit Als ein ungebetener Zeuge stellte sich um 12 
Uhr ein unfrankirter Bries von einem ÄnoiihmuS 
ein, der mit Schrift und Sprache auf dem 
Kriegsfuß steht und den Herrn Staatsanw alt vor 
Gott nnd Menschen um seiner Seelen Seligkeit 
willen bittet, die „arme Frau Rosengart" durch 
eine ungerechte Verurthcilung — „Sie mögen 
schon manchen ungerecht vFrurtheilt haben!" -  
doch nicht noch unglücklicher zu machen. Wer ist 
»nn eigentlich der Mörder gewesen? Man will 
seine Gestalt gesehen haben, seinen Bart, abe, 
man weiß nicht, wer es ist — nur das wolle» 
die beiden Frauen, die den schwarzen Mann am 
dem Gutsbof kurz vor der That bemerkt haben, 
genau wissen, daß es n ich t d e r I n s p e k t o r  
Rieß gewesen ist. Der große Unbekannte war 
diesmal nämlich ein kleiner Mann, so klein, daß 
man ihn unmöglich mit dem Inspektor ver 
wechseln konnte. „Der ist es nicht gewesen." sagte 
F an Busch, „auch nicht, wenn er sich eine» 
schwarzen Schnnrrbart vorgebunden hätte" — ein« 
Vermuthung, die seitens der Staatsanwaltschaft 
aufgestellt worden war.

Wir lassen nun wieder aus der Beweisaufnahme 
von gestern die Hauptmomente folgen.

Ein Geschworener fragt die Angeklagte, ob 
das Zimmer derartig mit Pnlverdampf angefiilii 
war, daß sie die Leiche ihres Mannes nicht sofort 
sehen konnte Die Angeklagte verneint dies. Es 
»ei wohl viel Pnlverdampf im Zimmer gewesen.

ikdoch gleich den Leichnam zwischen Tisch 
und Svpha liegen sehen. — Der Geschworene be 
merkt: Infolge des windigen Wetters könne in 
dem Zimmer kaum Pnlverdampf zu sehen ge­
wesen sein. Kämmerer Wiemann, der einer der 
ersten war, der an der Mordstätte erschien, be­
kundet, daß er Pulverdamps nicht wahrgenommen 
habe. — Gutsbesitzer Sperber: Rieß sei bei ihm 
Inspektor gewesen. Dieser sei im allgemeinen ein 
guter Schütze gewesen. Rieß war leichtsinnig und 
moralisch etwas gesunken, im übrigen aber ein 
gutmüthiger Mensch, der wissentlich wohl nie 
inanden geschädigt habe. — Rittergntsbesitze, 
Schuster: Rieß sei zwei Jahre bei ihm Jnspektoi 
gewesen. Er sei ein sehr guter, ehrlicher Mensch 
nnd ein sehr gewissenhafter Beamter gewesen, der 
»ich niemals hätte bestechen lassen. Rieß habe, 
als er bei ihm «Zeugen) war, eine Schro'büchse 
und eine Kugelbüchfe gehabt. Letztere sei bei 
ihm (Zeugen) geblieben und sei noch heute auf 
seinem Gute. Büchsenmacher R e g e s  (Pillau): 
Er habe dem Rieß einmal einen Karabiner ver­
kauft, in den aber das tödtlichc Geschoß nicht 
hineinpasse Dienstmädchen Mathilde Krohn: 
Das Verhältniß der Familie Rosengart sei im 
allgeimeinen ein friedliches gewesen, nur wenn 
der gnädige Herr betrunken war. sei Zank nnd 
S treit gewesen. Sie habe den Inspektor Rieß 
mehrfach mit der Frau Rosengart spiechen sehen, 
diefe haben sich aber lediglich über geschäftliche 
Dinge unterhalten. Am 19. März 1897, abends 
gegen 9 Uhr, als sie gerade in der Kinderstube 
war. habe sie plötzlich die gnädige Frau furchtbar 
smreien hören Sie sei hinüber in das zn ebener 
Erde belegene Wohnzimmer gelanfen »nd habe 
dort den gnädigen Herrn zwischen Sopha und 
Tisch todt in einer Blutlache liegen gesehen. — 
Präs.: WarPnloerdampf im Zimmer? — Zeugin: 
Jawohl. — Präs.: War es viel Pnlverdampf? 
— Zeugin: Nicht viel. ich habe aber Pnlverdampf 
gesehen und auch gerochen. Sie fei mit der 
kleinen Olga Rosengart zn Rieß nach Ernsthof ge­
laufen. Nach mehrmaligem Pochen habe Inspektor 
Rieß geöffnet und gefragt, was lo» sei. Rieb sei

ausgekleidet gewesen. Er habe sich sofort ange­
zogen, es habe aber etwas lange gedauert, da er, 

er sagte, seine Strümpfe nicht finden konnte. 
Rieß sei mit Frau Rosengart und der kleinen 

>m Zimmer geblieben, bis der Arzt 
K äm est aus Königsberg kamen Einige 

Morde habe Frau Rosengart 
gesagt: Mein Mann erlaubt nicht, daß die 
Fensterladen des Abends zugemacht werden; wenn 
«"m al etwas passirt, dann wird man den 
Znsvcktor Rieß und mich im Verdacht haben. -  
Präs.: Wie kam Frau Rosengart zu dieser
Aeußerung? — Zeugin: Es war doch so die 
Rede, daß Frau Rosengart nnd der Inspektor ein 
Liebesverhältniß haben. — Präs.: Haben Sie 
irgend eine Wahrnehmung in dieser Beziehung 
gemacht? — Zeugin: Nein. ich habe Frau Noscn- 
gart mit dem Inspektor nur einmal in der 
Speisekammer zusammengesehen. (Die Zeugin, 
welche sich bei den Einzelheiten in einige Wider­
sprüche mit früheren Angaben verwickelt, giebt zu. 
daß sehr viel Geklatsch geherrscht habe.)

Vertheidiger Justizrath Dr. Sello: Ich be­
haupte, es hat den Frauen in der Aufregung zum 
mindesten so geschienen, daß im Zimmer Pnlver- 
sainpf war, zumal sie einen Schuß gehört hatten. 
Da jedenfalls durch die Behauptung der Ange­
klagten, das Zimmer sei mit Pulverdamps ange­
füllt gewesen, deren Glaubwürdigkeit in Zweifel 
gezogen werden könnte, so beantrage ich. ein 
Experiment vorzunehmen, um zn sehen, ob durch 
einen Schuß durchs Fenster im Zimmer Pulver­
dampf entsteht.

S taatsanw alt: Ein solches Experiment
würde dahin führen, daß die Verhandlung in 
dieser Periode nicht mehr zu Ende kommen kann. 
Ich erkläre im übrigen, daß ich aus Anlaß der 
erwähnten Behauptung die Glaubwürdigkeit der 
Angeklagten n ic h t in Zweifel ziehe. Büchsen­
macher Neges bekundet anf Befragen des P rä ­
sidenten: Wenn der Lauf dicht ans Fenster ge­
halten worden wäre, dann würde der Schuß aller­
dings Pnlverdampf im Zimmer erzeugt habe». 
Geübte Schützen Pflegen aber nicht derartig zu 
schießen. Dienstmädchen Amanda Eggert be 
kündet: Sie habe niemals etwas bemerkt, was 
darauf schließen lasse, daß zwischen Rieß und der 
gnädigen Frau ein Liebesverhältniß bestanden 
habe. Es sei ihr aber mitgetheilt worden, daß 
dies eine Frau erzählt habe. Frau Rosengart 
habe ihr einmal gesagt: Mein Mann erlaubt nicht, 
daß die Fensterläden des Abends geschlossen werden. 
Wennnuneinmal meinem Manneetwaspassirt. dann 
könnte der Verdacht auf Rieß und mich fallen. 
Auf Antrag des S taatsanw alts und der Ber- 
rheidiger wird festgestellt, daß die Zeugin bei ihren 
verschiedenen Vernehmungen sich vielfach wider­
sprochen habe. Schneiderin Kröhnert: Sie
habe vom 1. Januar bis I. Februar 1897 bei 
Rosengart gedient. Es sei ihr ausgefallen, daß, 
wenn der gnädige Herr nicht zu Hanse war, die 
gnädige Frau zn dem Jnspeklor Rieß ganz be­
sonders freundlich war. Einmal sei Rieß bis 2'/s 
Uhr nachts bei Frau Rosengarr geblieben, der 
gnädige Herr sei nicht zu Hanse gewesen. Als 
»fließ fortging, sagte er zn Frau Rosengart: Ich 
werde morgen früh wecken kommen, sonst könnten 
Sie verschlafen. Rieß sei aber nicht wecken ge­
kommen Wenn der gnädige Herr nicht zn Hanse 
war, dann sei Rieb mit der Angeklagten zusammen 
in der Speisekammer, in der Küche, im Keller nnd 
in der Kinderstube gewesen. Als sie (Zeugin) 
eines Tages in den Keller gehen wollte, habe sie 
der Kämmerer Rengath gefragt, ob das das Schw. von 
»fließ wieder ordentlich gefressen und gesoffen habe 
Einige Male sei Frau Rieß aufs Gut gekommen 
und habe weinend ihren Mann gesucht. Fron 
»fließ habe geklagt, daß ihr Mann sich immer nm- 
hertreibe. sie wolle ihren Mann für sich allein 
haben. Frau Rosengart habe darauf über Frau 
»fließ gespottet und gesagt, daß diese klein und 
häßlich sei nnd eine rothe Nase habe. Eines 
Tages habe Frau Rosengart gesagt: Für die groben 
Hunde könnten wir lieber ein P aar Schweine 
füttern." — S taatsanw alt: Auch diese Zeugin 
hatte früher bedeutend weitergehende Angaben 
gemacht. So hat die Zengin u. a. bekundet: 
Wenn Herr Rosengart nicht zu Hanse war, so sei 
mehr und bester gekocht worden. — Zeugin: Das 
ist richtig. — Die Frage des Vertheidigers Rechts­
anwalts Dr. Lichtenstei»: ob sie wegen Unredlich­
keit entlassen worden sei, da sie dem Kämmerer 
Rengath Cognac, Bier rc. gegeben habe, verneint 
die Zeugin. — Dienstmädchen Eggert bekundet: 
Sie habe mehrfach gesehen, daß die Kröhnert dem 
Kämmerer Rengath Cognac, Bier rc. gegeben 
habe. Die Kröhnert habe sie (Zeugin) gebeten, 
der gnädige» Frau nichts davon zu sagen. — Die 
Angeklagte bemerkt ebenfalls, daß die Kröhnert 
wegen Unredlichkeit entlasten worden sei. Die 
Kröhnert bestreitet das. — Auf Befragen des 
»Vertheidigers Justizrath Dr. Sello bekundet 
Kämmerer Wiemann: Frau Rosengart habe ihn 
auch bisweilen in die Speisekammer genommen, 
die Thür zugemacht und ihm Speise und Trank 
gegeben. Ein Liebesverhältniß zwischen Frau 
»Rosengart und ihm habe in keiner Weise bestanden. 
— Kämmerer Rengath, der danach vernommen 
wird. bekundet: E r habe Frau Rosengart und 
den Inspektor Rieß oftmals so vertraut sprechen 
gesehen, daß er die Ueberzeugung gewann: es be­
stehe zwischen beiden ein Liebesverhältniß. Als 
einmal Frau Rieß ihren Mann suche» kam, habe 
Frau Rosengart eine unanständige Redensart ge­
macht. — Angeklagte: Das ist nicht wahr. Ich 
habe mit diesem Manne niemals gesprochen, am 
allerwenigsten aber mich einer solchen Redensart 
bedient. Ich habe meinem Mann mitgetheilt, 
daß der Zeuge die Kröhnert zn Unredlichkeiten 
verleitet habe. Mein Mann hat deshalb den 
Zeugen sofort entlasse», aus diesem Slnlai; hat 
der Zeuge mir Rache geschworen. Als rnau Rieß 
ihren Mann einmal suchen kam, sagte im: Es 
würde mir auch nicht gefallen, wenn mein Mann 
stets von Hanse fort wäre. . Frau Rengath sagte 
darauf zu mir: Eine solch häßliche Frau, wie die 
Rieß. muß ja auf Sie eifersüchtig sein. Ich be­
merkte : Was erlauben Sie sich für Redensarten ? 
Ich will mich blo» nicht beschmutzen, sonst würde



ich Ihnen ein haar Ohrfeigen geben. — Auf Be­
fragen des Vertheidigers giebt der Kämmerer 
Rengath zu. daß er von Meß wegen Beleidigung 
verklagt und auch zu 100 Mark. eventuell 20 Tagen 
Gefängniß verurtheilt worden fei.

Gendarm Pfau bekundete: Am Abend des 
19. M ärz sei er von dem jungen Rosengart und 
einem Rosengart'schen Knecht von dem Morde be­
nachrichtigt worden. E r fei fofort m it beide» 
nach Zögershof geritten. Auf dem Hofe sei er 
dem Inspektor Meß und dem Ziegelmeister be­
gegnet. E r fei sofort ins Wohnzimmer getreten 
und habe viele Peifonen vernommen, es vermochte 
ihm aber niemand über die Ursache des Mordes 
etwas näheres mitzutheilen. Die Eggert habe 
ihm gesagt, sie habe kurz vor dem Schuß auf dem 
Hofe Stimmen gehört, sie glaube auch eine Gestalt 
gesehen zu haben, sie wisse letzteres aber nicht 
genau. E r habe sofort Fußspuren gesucht, aber 
solche nicht finden können. Außerhalb des Gehöftes 
habe er allerdings nicht nach Fußspuren gesucht. 
Auch als den an darauffolgenden Tagen der Ober­
wachtmeister, der Erste S taatsanwalt und der 
Untersuchungsrichter in Zögershof waren, sei 
außerhalb des Gehöftes nicht nach Fußspuren ge­
sucht worden. Nachdem jedoch die Fußspuren auf 
dem Weizenfelde entdeckt waren, habe er dieselben 
gemessen; sie haben genau m it den Stiefeln des 
Meß übereingestimmt. E r sei einmal kurz nach dem 
Morde nach Zögershof gerufen und von Frau 
Rosengart ersucht worden, den Arbeiter Holz m it 
Gewalt vom Gute zu entfernen, da dieser, trotz­
dem er entlassen war. seine Wohnung Nicht 
räumen wollte. Weshalb Holz entlasse» worden 
sei, wisse er (Zeuge) nicht.

Auf Antrag des Vertheidigers D r. Lichtenstein 
w ird ein bei der Staatsanwaltschaft eingelaufenes 
Schreibe» verlesen, das lau te t: „ M i t  Bezug auf 
den M ord in Zögershof ist es wohl wichtig, daß 
die Ehefrau des Ermordeten vor zwei Jahren zu 
der Frau und Tochter des Kasinowirthes Holz in 
Lhck oder Lötzen, als sie zum Besuch in Zögers­
hof waren, gesagt hat: Ich  habe auch schon z» 
dem Kutscher gesagt: Es kommt m ir nicht auf 
ein paar hundert Thaler an, er soll m it dem Kerl 
fahren, daß er sich das Genick bricht. Bezeichnend 
für den Charakter der Frau Rosengart ist auch. 
daß sie einem M il i tä r  beim Angeln Speisen

dem Kasino des Herrn Holz zusteckte. Die Ehe­
frau des Ermordeten begegnete m it ihrer Schwester 
Hoffmann auf dem Bahnhöfe in P illau  einem 
Buchhalter und rief ihm zu: ..Gustelchen, komm' 
m it. mein Kerl ist nicht zu Haufe." Die Schwester 
sagte dazu: „Wenn ihr Kerl mal nicht zu Hause 
ist, ist sie gleich außer Rand und Band." Ber 
theidiger: Die Ermittelungen nach dem Schreiber 
haben keinen Erfolg gehabt? S taatsanw alt: 
Nein. __________

D r i t t e r  T a g  v o m S o n n a b e n d .
Der Andrang des Publikums zu dem Schwur­

gerichtssaale hat eher zugenommen. I n  den 
Korridoren staut sich die Menge: zwölf Schutz­
leute unter Oberaufsicht eines Polizeikommifsa, ms 
balten mühsam die Ordnung aufrecht. Freitag 
Nachmittag gab es auf dem Korridor vor dem Saale 
sogar eine größere Prügelei, an der sich Elemente 
betheiligt haben sollen, zu deren Gewohnheits­
rechten es nicht gehört, m it schlagenden Gründen 
Meinungsverschiedenheiten ausznfechteu. Mehrere 
Personen mußten durch die Polizei abgeführt 
werden.

Eine Spannung geht durch das Publikum: 
Kaufmann Hermann Adameit, der Bruder der 
Angeklagten, w ird aufgerufen. E r ist 35 Jahre 
alt, hochgewachsen, trägt B rille  und schwarzen 
Anzug und erklärt vom Recht der Zeugniß­
weigerung ke i nen  Gebrauch machen zu wollen. 
Präs.: Nun erzählen Sie m ir. was Sie darüber 
wissen. Zeuge: Ich  wurde am Mordabend hinge- 
rufen, war aber gerade nicht anwesend, sondern 
kam zwischen 12 und 1 Uhr nach Hanfe. Meine 
Frau theilte m ir m it. daß ich gerufen worden, 
und so fnhr ich m it einer Droschke nach Zögers­
hof. Ich  fand dort den Inspektor Rieb und meine 
Schwester. Wie ich hineingekommen bin, weiß ich 
nicht; ob die Thür verschlossen war. weiß ich 
ebenfalls nicht. Ob ich erst oben gewesen bin, 
weiß ich auch nicht. W ir sind dann hinunterge­
gangen, und ich habe m ir die Stelle angesehen, 
und da sagte m ir. indem hin und her gesprochen 
wurde, niemand etwas. Vierzehn Tage später — 
Rieß war schon verhaftet worden, ich blieb gleich 
in Zögershof, ich kann aber nicht genau sagen, 
wie lange ich dort blieb — da fiel m ir die

aus »Schwester um den Hals und sagte, sie habe keinen.

dem sie sich
Ze. I n  letzt, ,  . ........................

Mann nicht mehr aushalten können, ich wäre der

anvertrauen könne, ich Ware der 
Einzige. I n  letzter Zeit habe sie es mit ihrem

Einzige, dem sie es sage: Rieß habe ihren Mono 
erschien. Das Gewehr habe er im Speicher ge­
habt. Meine Schwester war schon einige Tage 
sehr unruhig, es wurde immer von der Geschichte 
gesprochen. Sie sagte m ir. daß chr , Mann sie 
m it der Peitsche geschlagen habe. die näheren 
Umstände aber hat sie m ir damals nicht erzählt. 
W ir gingen dann nach Ernsthof und fanden in 
einem Fach in einer SParre das Gewehr. 
Patronen haben w ir nicht gefunden. Meine 
Schwester erzählte m ir früher, daß das Gewehr 
in dem Fach stehe» sollte, und sagte m ir auch. 
daß das Gewehr von Anhuth gekauft sein sollte. 
Das Gewehr nahm meine Schwester unter den 
M antel und trug es nach Hanse. Präs.: W ar es 
solch ein Gewehr, wie es hier auf dem Tische 
liegt? Zeuge: Ja. Meine Schwester »ahm das 
Gewehr unter den Rock und trug es nach Zögers- 

. ^ '^ " ^ E k la g te  t r i t t  vor die Schranken, es
vorgenommen, ob es möglich ist. 

wehr unter dem Rock zu verbergen.) Zeuge 
giebt, die.Möglichkeit zu. daß seine Schwester 
vielleicht ein Tackelt und nicht einen M antel an 
dem betreffenden Abende angehabt haben kann. 
I n  Z^Zkr^h"/- lo berichtet Zeuge weiter, frug 
meine Schwester, was w ir nun m it dem Gewehr 
machen sollen. M ir  that die ganze Angelegenheit 
leid, und ich ̂ brachte die Sache nicht gleich zur 
Anzeige Später erzählte nur die Schwester, daß 
das Gewehr etwa »0 M ark gekostet haben solle. 
Das stimmt auch m it dem »iberein, was ich in 
der Stadt gehört hatte, denn in der Stadt war 
es schon verbreitet, daß das Gewehr bei Anhuth 
gekauft sei Präs.: Wie haben Sie m it Rieß das 
abgemacht, haben Sie ihm was erzählt? Zeuge: 
Das Gespräch kam darauf, daß meine Schwester 
m it Rieß im Keller gewefen sei; daß sie m it Rieß 
im Keller über den M ord gesprochen habe, hat sie 
m ir nicht erzählt. Präs.: Was machten Sie m it 
dem Gewehr? Zeuge: W ir  wußten nicht, was 
damit zu geschehen habe. W ir  nahmen den 
Kolben los und holte» von der Schmiedefrau 
einen Schraubenzieher, und nun wurde darauf 
losgeschraubt. Wer zum Schmied geschickt wurde, 
weiß ich nicht Den Auftrag dazu gab die

Schwester wohl selber. Der Kolben ließ sich 
schlecht entfernen, wurde daher in den Ofen ge­
steckt. Ich  war an dem Tage sehr aufgeregt. 
Zeuge bestätigt, daß das auf dem Gerichtstische 
liegende Gewehr ungefähr m it dem vernichteten 
Gewehr übereinstimmt. Der Kolben wurde abge­
brannt, da er schwer abging. Es wurde zweimal 
zum Schmied geschickt. Der erste Schraubenzieher 
war zu groß. Rechtsanwalt Sello: I n  welchem 
Zimmer wurde das Abbrennen vorgenommen? 
Z-ilge: I m  Neubau des Hauses. Es dauerte etwa 
^.Stunde, bis der Kolben abgebrannt war. Der 

wurde in einem Wasiereimer ge- 
kuhlt. Das Wasser holte meine Schwester. M it  
dem Maurermeister M orgall fuhren w ir nach 

fuhren im Schulwagen. Den

"m  d.rL s » L  L

w ir nach Königsberg fuhren, einen Mante! an­
hatte, weiß ich nicht. Meine Schwester w ar beim 
Aussteigen aus dem Wagen sehr vorsichtig. Sie 
kam dann. als, M orgall sich verabschiedet hatte. 
M  m ir m meine Wohnung. D ort ging sie nach 
der Borderstube und legte den Gewehrlauf av 
Dann gmg <le fo rt u ^  ich blieb »och ein 
Weilchen da und schloß die Thür zu. Meine Frau 
fragte mich nach dem Grunde, und ich sagte ihr. 
es sind Paprere meiner Schwester. Abends nahm 
ich den Lauf und warf ihn selbst ins Waffer.

(Fortsetzung im Lauptb la tt)

— ( E r l e d i g t e  S k b u ls te lle n .)  Stelle zu 
Abb. Rentschkau, Kreis Thor«, evang. (Meldungen 
au Kreisschiilinspektor D r. Thunert zu Culmsee.) 
Stelle zu Thomasdorf. Kreis Liibau. evangel. 
(Kreisschulinspektor Schulrath Lange zu Neu- 
mark.)

28. M ä rz : Souu.-Aufgang 5.46 Uhr.
Mond-Aufgang 8L8 Uhr.

Bekanntmachung.

Chaussee befindlichen 
nämlich:

Trockenschuppen m it Rampen 
und Gerüsteiubauten 
Maschinenbaus m it Schmiede 

werden hierm it auf Abbruch zum 
Verkauf gestellt.

Ferner werden meistbictend ver­
kauft werden: Eine 25pferdige 
R Wolff'schc Hochdruck-Loko­
mobile m it ausziehbarem Röhren- 
kessel, 10 m hohem Schornstein, 
sowie eine komplette Ziegelpresse 
m it Elevator aus Walzwerk, 
Riemen pp.

Lizitationsterm in ist für
Dienstag den 28. d. Mts.,

voranitags >0 Uhr 
auf dem Ziegelei-Grundstück hier- 
selbst anberaumt, zu welchem 
Kauflustige hiermit eingeladen 
werden.

Die Lizitationsbedingungen 
liegen von heute ab werktäglich 
während der Dienststnnden im 
Stadtbanamte zu jedermanns 
Einsicht aus.

Vor Beginn der Visitation ist 
bei dem gleichfalls anwesenden 
städtischen Kasienbeamten eine 
Bietungs-Kautwu von 20 M ark 
zu hinterlegen, ohne welche die 
Angebote keine G iltigkeit haben

Es w ird noch besonders darauf 
hingewiesen, daß das Holzwerk 
in dem Trockenschuppen u. s. w. 
sich ganz besonders gut zu land- 
wirthschaftlichen Bauten eignet

Thorn den 24. M ärz 1899.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die dem unterzeichneten 

Magistrat von dem hiesigen Kreis­
ausschuß als Sektions-Vorstand 
der westpreußischen landwirth- 
schaftlichen Äerufsgenoffenschaft 
behufs Einziehung der Beiträge 
von den. dem Gemeindebezirk der 
S tadt Thorn angehörenden Ge­
nossenschaftsmitgliedern zuge­
stellte Heberolle w ird in unserer 
-reuerhebeftelle (Kämmerel- 
Nebenkafse) gemäß 8 82 des Ge­
setzes vom 5. M a i 1886, betreffend

während 2 Wochen und zwar 
vorn 4. bis >7. A p r il d. JS in 
den DienMunden zur Einsicht 
der Betluiligten ausliegen, was 
hierdurch bekannt gemacht wird.

Thorn den 23. M ärz 1899.
Der Magistrat.

NiztlUt Mmtillchm.
A»l " ( r r iln q , dkN 31. d. M ., 

findet hier fei» Alntdenmaiki 
statt; an dessen Stelle w ird 
Donnerstag den 30. d. M ts . der 
M arkt abgeholtem

Thorn den 20. M ärz 189!).
Die Polizei - Verwaltung.

8rck  W lo llm k
zum Besten des .Her»viqk«a»ken 
i,a»s.'s in Berlin, Ziehung am 
7. A p ril er.. Lose ü. 3.5» M k ;

W vhlsahrls-Voltcrie. Ziehung 
14. A p ril cr.. Lose ü 3.50 Mk. 

empfiehlt
Idr»»«vpt. Thorn.

M ö b l. Z im m . v. sof. z. v. Bankstr. 3,11.
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Das Ausstaltungs-Magazin
für

W k l ,  Z p ik g k ! 0 . P h l e w a m «

L .  8 v L » L 1
8k1lil!«r8N^ TllpkNkkkk I 8el>ilkrnlr.

empfiehlt
««in« VvrrLtI»« in »llsn «.

s r k s n n t  b l l l l x s t o n  k r s ia e a

Komplette Zimmereinrichtungen
-n 6vie VßvuLvtt vn1»ppovkoni>»n DM " »tvkan »Isis ßsetlg.

Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei im Hause.
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Bill-Großhandlung i
von

ManI jsiiiger
Coppernikusstraße 7Geglerftraße 27

offerirt in Fässern, Flaschen und Bierfaßautomaten L 5 und 10 L iter unter Kohlensäuredrnck
frei Hans: —

Automaten.
Königsberger Ponarther Märzenbier 5 L tr. Mk.2, 
Königsberger Ponarther Bahrifch

(Münchener A r t ) ....................... 5
Kulmbacher (Kißling Bier) . . . .  5 
Lagerbier............................................. 5

2 -

2.50
1.50

Flasche».
Königsberger Ponarther Märzenbier 30 FI. M k.3.— 
Königsberger Ponarther Bayrisch

«  (Münchener A rt) ....................... 30 „ „  3.—
W Kulmbacher (Kißling Bier)
^  Porter (Barclay, Perkms u. Co.) . 10 „ „ 3,—

Pale Ale (Allsopp u. Sons) . . .  1V « „ 4 -
G r a tz e r ...........................................A  A "
Lagerbier........................................... 25 „  „  2,—

Die obengenannten Bierfaßautomaten sind das neueste und praktischste aller bis jetzt 
existirenden Syphonsarten. Das B ie r in denselben ist stets frisch, kann beliebig temperlrt 
werden, hält sich ca. 8 Tage und schmeckt wie vom Faß.

Gin Laden
in guter Geschäftslage zu vermiethen. 
Z u  erfragen bei

I .  »ß»T>vIr. Uhrenhandlung. 
Heiligegeiststraße.

Möbl. Zimmer
auch mit Burschenaelan ru verm« 

ScdlottttraLe 4

Z -c k l M W  A m t l ,
im Hinterhause gelegen, ist sofort 
billig zu vermiethen

Breitestraße 33. 1 Treppe
») eleg. möbl. Z im . m. Burichengelaß v. 
ä  l .  Februar zu verm. Tulmerstr. >3.

8lii M j M  KlMkr,
eventl. m it Pension, in der Nähe des 
Bahnhofs, von sofort zu vermiethen. 
Zu erfr. in der Geschäftsstelle d. Ztg.

I l>r. «b>. Mnzimkl
zu vermiethen Bachestrasie 10, Part
Möbl. Z i m m e r  zu vermiethen

I Amn
mit Balkon von sofort zu vermiethen. 
Anerbieten unter i.. 8 . an die Ge- 
schästsitesle dieser Zeitung
H L  r omvergerskr. pt., 7 Z ., Ber. u. G .
V  z. l.A p .o .s.e .a .S om m erw oh. z.v.

M öbl im. z. v. Neust. M arkl »9 .1U
Hrdl m Z im m .v s z.v Brücken'ir.6,ll.

Villa Klara,
parterre 6 Zimm er, Badestube, Z u ­
behör, großer Vorgarten ; 1 Treppe 6 
Zimmer, Balkon, Badestube, Zubehör; 
daselbst Stallungen. Remisen. Burschen­
räume, im ganzen oder getheilt, vom 
1. A pril zu vermiethen. Näheres 
Bromberqe, ftraste 76. vart.

HmMW W>>W
von 8  Zimm ern und allem erforder­
lichen Zubehör vom l .  A pril d. JS. 
zu vermiethen. A nfr. Bromberger- 
straße 60  im Laden.

^N8v1tLlt88 
Xr. 9

kvrnspreed- 
^v8viU088 

Nr. Sg u s la v  Ackerm ann
T h -rn . Platz am Kriegerdenkmal.

Zur diesjährige» Sausaison 
halte bei billigsten Preisen stets ain Lager:
Portlaud-Cement
G elö sch ten  K a lk

Slückkalk
Ua rrgewebr

Gips
UiehtrKge

W > ' M ) W k llt lH n «
Thon- «nd Zemenlkrtppen

Ctiamoltesteine
Asphalt

Dachpappen
Isolirplalleu

A n -  M  - j t i i t l iM i i
Bachofenflirserr
Theer
Klebemasse

Carbolinruni
Dachpfannen
Uägel

s und alle sonstigen Baumaterialien.
0u»<», Baumattrlalteii-GciMir.

esormokü.rrvuttlN.

Gm-fehle mein gut sortirteS Bürstenwaarculager, als:
L le lävr-, Lopf- v. Itt8ekevdür8tev, Ladn- u.

Uvdvldiirsten, LvppHi;I»dür8tvv, R088kaLrde8e», Var8tde8vv, Llnävr- 
dvsen, üanäkexer ete., LLmme Lu Llkenbelv, 8vkiläpatt uuä llo r»

zu billigsten Preisen. "V >8

I». Bürstensabrikant,
Gerbertt ake

Htrrslhastlichk WohMUeil
oon 5. und 7 Zimmern vom 
A pril 1699 zu vermiethen i'i unserm 
neuerbauten Haute Tsiriedri-Dstr '0 / ! 2

D ie von H errn Hauptmann 6uel«N  
innegehabte

I I .
Bromberger- und Hofstraße-Ecke, ist 
versi'tzungshalber sofort zu vermiethen. 
Auskunst ertheilt F rau  «L88, B rom - 
bergerstraße 96.

7Baderstraße
lsr die erste Etage, bestehend aus 6 
Zimmern u. allem Zubehör, sofort zu 
vermiethen. Zu erfragen das. 2 Trp .

1 gut renov. Wohnung
von 5 Zimm ern, reich!. Zubehör mit 
auch ohne Pferdestall von sogleich oder 
später zu vermiethen 

Bromberger Vorstadt, Gartenstr. 64.

Wohnung
von 3  Zimm ern und allem Zubehör 
vom 1. A pril d. J s . b i l l i g  zu ver­
miethen. Anfragen Brombergerstraße 
60 im Laden. _____ ____

Die 2. Etage,
Seglerftraße N r. 7. bestehend aus 5 
Zimmern, großer Küche und Zubehör, 
ist zum 1. A pril anderweit zu ver>
miethen. I .  Usi'rdvk'o.

Gerechte«lra,re N r ist

eine httrsiWil-e Mlillig
von 4  Zimmern nebst Zubehör und 
eine kleinere Wohnung von drei 
Zimmern sofort zu vermiethen. Zu 
erfragen daselbst 3 Treppen bei Herrn
Vavomv.

Wohnung
von 4  Zimmern und allem Zubehör 
im Hochparterre mit besonderem E in­
gang vom 1. A pril zu vermiethen. 
Anfragen Brombergerstraße 60  im  
Laden. ___________

M k M e  K. Z!iW«,
eine Wohnung, 3 Zim m er, Küche ü. 
Zubehör vom !. A pril 1899 für 350  
M ark  zu vermiethen. Z u  erfragen 
bei Xk-ügee, Hos, 1 Trevve.

von je 3 Zimmern, Entree. Küche, 
Speisekammer und Abort —  alle 
Räume direktes Licht —  sind vom 
t. Januar oder später zu vernnethen 
in unserem neuerbauten Hause
Friedrichstraste 10 12. Badeein-
richtnng im Hause

ine Wohnung wird per 1. A pril 
frei, w  knoblensk! Cnlmerstr.5.

/K in e  große und mehrere kleine 
^  Sommer -  Wohnungen zu ver­
miethen im W ald hüu S cherr.

Druck und «erlag von E. Do«»r , W»k1  t» Ltz-r».


